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Trauungen,Ehedispense und Konfessionsänderunden im Oktober 1955 .
Nach einem Bericht der Magistrats - Abteilung für Statistik wurden

im vergangenen Oktober in Wien I . I78 Trauyingen vollzogen , um 5 Ehe¬
schliessungen weniger als im September des letzten Jahres und um 63
weniger als im Oktober 19 AU . Vor römisch - katholischen Seelsorgern wur¬
den 855,vor den politischen Behörde I05 Ehen geschlossen.

Im Berichtsmonate wurden vom Wiener Magistrat 2o 8 Ansuchen um
3 bewilligt . Von diesen waren lij .5 Ans uchen um Diopens vom Hin¬

dernd s .se des bestehenden Ehebandes.
Wie weiters berichtet wird,wurden im Oktober des abgelaufonen Jahres

an den Magistrat I+57 Anzeigen über Konfessionsänderung anstattet . 287
Personen zeigten ihren Austritt aus der römisch - katholischen Kirche,

40 Ihren Austritt aus der mo saisehen. JA eligisonsgemeinschaft an; 1 ^ 2 Per¬
sonen erklärten,konfessionslos bleiben zu wollen.

Goldene Hochzeiten .

In Vertretung des Bürgermeisters besuchte amtsführender Stadtrat
,52-n h2 3121 Breitag die Wiener Ehepaare Jakob und Marie Abel,Emanuel und
Rosalia Hlawac und Leopold uno Maria Liebel anlässlich der fünfzigsten
Wiederkehr des Tages ihrer Eheschliessung in ihren Wohnungen,beglück-
wünschte sie und überreichte ihnen die Ehrengabe der Stadt Wien.

Nouc Ausstellung der " Zeitschau ” .
Die Zeit schau am Tuchlaubenplatz ( Bildungsdienst der Städtischen Ver¬

sicherung und des Gesellschafts - und Wirtschaftsmuseums in Wien ) bringt
eine neue kleine Aus Stellung , die zunächst die gewaltige .: technische
Leistung des Rotundonbaues und die Leistungen der heute noch modernen
Glas - Eisen - KonstruktIon der Londoner Weitaus ! Stellung von 1851 zeigt.
Die Konstruktion wird im historischen Zusammenhang vorgeführt ; zeitgenös¬
sische Innenansichten,Vogelschaubilder und Pläne lassen die klare
Gliederung erkennen * Aber die Weltausstellung von 1873 war nicht nur
der Ausdruck sprunghafter technischer Entwicklung,sondern auch sprung¬
hafter WirtschaftsSpekulation , die 1879 zum grossen Krach führte,der
das Schicksal vieler Wiener Bürgcrfamilien bestimmte . Drei interessan¬
te Bildstatistiken fuhren die Wirtschaftskrise vor,zu deren Beginn die
Gelder aus der Spekulation in die Sparkassen zu flüchten versuchten.
Es dauerte lange,bis sich die Wiener Geldinstitute und Betriebe von
diesem Stoss erholten . Die Ausstellung ist ausser Samstag und Sonntag
täglich von 9 Uhr bis 1I4. Uhr und von 15 Uhr bis 18 Uhr bei freiem
Eintritt geöffnet.

Vor spräche von städtischen Pensionisten im Rathaus .
Die Angleichung der Pensionen der städtischen Angestellten an die

I ensionen der Bundesangestellten,die nach den letzten Gemeinderatsbe¬
schlüssen mit 1 . Jänner 193 ^ in Kraft getreten ist,hat eine bedeutende
Verminderung der Pensionen vieler städtischer Pensionsparteien mit sich
gebracht . Viele dieser Pensionsparteien haben sich an den Verband der
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städtischen Angestellten und an die Pensionsverrechnungsstelle des
Rathauses gewendet.

Eine Abordnung von Pensionisten sprach heute auch beim amtsführenden
Stadtrat Speiser vor und führte insbesondere darüber Klage,dass noch
keine endgültige Berechnung der Pensionen vor liege und dass es den An¬
schein habe , als ob erst in einigen M0 näten eine genaue Bestimmung der
neuen Pensionen erfolgen werde . Ferner führte die Abordnung Harüber Kla¬
ge , dass auch Pensionen unter - 100 Schilling für Ledige und unter 170
Schilling für Farnilienerhalter gekürzt worden seien.

Stadtrat Speiser teilte den Bestimmungen des Gemeinderatßfeeschlusses
entsprechend mit , dass der Abzug von 10 ! 7 Prozent , der bei sämtlichen
Bezügen der Aktiven und Pensionsparteien ab 1 . Jänner 1954 Kraft trete,
für Pensionisten bis einschliesslich 100 , beziehungsweise 170 Schilling
nicht eintret e . Page gpn wirke sich die ^ Herabsetzung der Pensionsbemessungs¬
grundlage von 85 auf 7Ö T 5 Prozent aus . Für die Angleichung der Witwen¬
pensionen an die Witwenpensionen des Bundes aber sei eine Uebergangs-

s i 02h
beStimmung geschaffen worden , nach der/die Kürzung aus diesem Titel
nur mit einem Drittel auswirke . Da die endgültige Berechnurgin den weni¬
gen Tagen seit dem Gemeinderatsbeschluss nicht durchführbar gewesen
sei , so sei verfügt worden , dass bis zur endgültigen Berechnurg Vor¬
schüsse gegeben werden . ' Er habe angeordnet , dass die Berechnung der
kleinen Pensionen in erster Linie in Angriff genommen und möglichst
bald beendet werde.

Die Abordnung nahm diese Erklärung des Personalreferenten zur
Kenntnis.
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Aus der Wohlfahrtspflege der Gemeinde Wien.
Bericht über Oktober ■1933 .

Nach einem Bericht der Magistrats - Abteilung für Stati¬
stik wurden im Oktober des abgelaufenen Jahres in der offenen Pursorge der
Gemeinde Wien für Erhaltungsbeiträge rund 1 * 26 Millionen Schilling,für Pfle¬
gebeiträge rund 320 . 000 Schilling,für Pflegegelder rund 181,000 Schilling
und für Aushilfen rund 73 . 000 Schilling aufgewendet,Ingesamt beträgt also
der Aufwand für diese Zweige der Fürsorge der Gemeinde Wien im Berichtsmona¬
te mehr als 1 f 8I4. Millionen Schilling,

Die städtischen Mütterberatungsstellen führten im letz¬
ten Oktober 23 . 213 Beratungen durch . Die städtischen Kindergärten wurden im
Berichtmonate von täglich durchschnittlich 6 . 366 Kindern,die städtischen
Kinderhorte von täglich durchschnittlich 2 . 539 Kindern besucht . Bei den städti¬
schen KinderausSpeisungen wurden im Oktober des letzten Jahres 3 I1 I . 089 Spei¬
seportionen ausgegeben.

Die städtischen Kranken - und Wohlfahrtsanstalten nahmen
im Berichtsmonate insgesamt 3 . 196 Personen auf . Die Zahl der Verpflegstage
betrug 524 , 570 , wovon 21+8 • 133 Verpflegstage auf die Versorgungshäuser , l6o . 082
auf die Anstalten für Geisteskranke und 59 * 022 Verpflegstage auf die städti¬
schen Krankenanstalten entfielen.

Für den Rettungsdienst weist die Statistik im vergange¬
nen Oktober I4. . 966 Hilfeleistungen aus . Der städtische Sanitätsbetrieb führte
im Berichtsmonate 3 * 73 ^ Krankentransporte durch.

Freie Arztstelle .
Im Wiener städtischen Versorgüngsheim Lainz gelangt die

Stelle eines Vorstandes der Belagsabteilungen mit den Anfangsbezügen nach

Gruppe Ia,Klasse ii,Stufe I des GehaltsSchemas der städtischen Angestellten
zur Besetzung . Die Bedingungen der Anstellung,die nach zweijähriger zufrieden¬
stellender Dienstleistung eine definitive wird,sind die österreichische Bun¬

desbürgerschaft , das Doktorat der gesamten Heilkunde,eine mehrjährige fachli¬
che Ausbildung und eine entsprechende Anstaltspraxis mit administrativer Be¬

tätigung . Die Dienstverpflichtung beträgt 1+ 1 Stunden v^ öchentlich . Die Ausübung
der Privatpraxis ist untersagt.

Gesuche um diese Stelle,die mit den entsprechenden Per-

sonaldokumeßten,dem Nachweis über das an einer inländischen Universität er¬

langte Doktorat der Heilkunde,über die österreichische Bundesbürgerschaft und
die entsprechende Ausbildung belegt sein müssen,sind bis längstens 15 . Jänner
im Büro der Verwaltungsgruppe für Personalwesen im Neuen Rathaus einzubringen.

Bereits im Dienste der Gemeinde Wien stehende Bewerber
haben ihre Gesuche im Dienstwege vorzulegen . Diesen Gesuchen Ist nur der Nach¬
weis über die entsprechende Ausbildung anzuschliessc -n . Den bereits im Dienste
stehenden Bewerbern bleibt die allfällig bereits erworbene definitive Anstel¬

lung sowie der allfällig höhere Rang gewahrt.
Die Gesuche sind mit einem Bundes Stempel im Betrage von

1 Schilling,die Gosuchsbeilagen,soferno sie nicht ohnehin bereits gestempelt
sind,mit einem Bundes Stempel im Betrage von je 20 Groschen zu versehen.
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Schweizer Frankenanlcihe und wiener Fundinganleihe,
Die am 2 . Jänner abgereiften Kupons der zwoi ** bifc vier¬

prozentigen Schweizer FrankenobligatIonen - der Stadt Wien v,J. 1902/1931 und
die am gleichen Tage fälligen Kupons der vierprozentigen Fundinganleihe v . J.
1923 werden zum Kurse de3 Privatclearings vom 30 . Dezember 1933 ( 100 Schweizer
i ranken - 175 1 Schilling,100 französische Francs — 35 * 55 Schilling ) bei den Schal¬
tern der Zentral Europäischen Länderbank,Niederlassung Wien,und deren Filialen
in Oesterreich eingelöst.

Eine Lebensversicherung auf 7 Millionen Dollar,
Wie die " Mitteilungen der Wiener städtischen Versi¬

cherungsanstalt ‘berichten,gibt es in Amerika mehr als 300 Personen,die eine
Lebensversicherung auf mehr als eine Million Dollar haben . Die Liste der Höchst¬
versicherten beginnt mit einem Herrn Peter Du Pont in Wilming .ton , der auf 7
Millionen Dollar versichert ist ; ihm folgen William Fox mit 6 ’ 5 Millionen Dol¬
lar und Walter Chrysler mit mehr als 5 Millionen Dollar,Von den amerikanischen
Filmkünstlern sina John Barrymore auf 2 Millionen Dollar versichert,Cecil de
Mille auf l * 57,Buster Keatcn auf 1 » 25 und Norma - Talmadge auf 1 * 2 Millionen
Dollar ; auf je eine Million Dollar sind lebensversichert Douglas Fairbanks,
John B . Ford,Al Jolson,Harold Lloyd,Mary Pickford und Gloria Swanson . Interssant
ist,dass Präsident Roosevelt der amerikanischen Fachzeitschrift "' The Specta-
tor " folgendes Autogramm übergeben hattEine angemessene Lebensversicherung zu
haben,ist moralische Verpflichtung für die grosse Mehrheit der Bürger,"

Strassenbahnfahrpreis am 6 . Jänner .
Am Samstag ( Feiertag ) gilt auf der Strassenbahn und Stadt¬

bahn der Sonntagsfahrpreis,Es haben daher die Frühfahrscheine,Hin - und Rück-
• fahrscheine,Wochenkarten,20 Groschen - Teilstreckenfahrscheine für Personen,
ArbeitslosenfUc • sorgefahrscheine,Schüleranwoisungen und Schülerfreikarton
keine Gültigkeit . Hingegen gelten die Sonn - und FeiertagsfD &zv
scheine während der ganzen Betriebsdauer,nur muss die Hinfahrt bis 17 Uhr
angetreten werden . Der Autobusbetrieb ist am Feiertag eingestellt.

• #
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Ausn ahmen von d ^ r Feier ta gsruhe am Samstag , den 6,Jänner 1954 ,
Auf Grund einer Verordnung des Landeshauptmannes von

dien vom 29 * Lai 1935 ist der Verschleiss von Fleisch und Fleischwaren,
Pferdefleisch und Pferdefleischwaren , Selchwaren und tierischen Fettwaren
im Gewerbe der FletscfiSaue ^ üha der Pferdefleischhauer an den Feiertagen
:iiit Aufnahme des ersten Weihnacht sfeiertages m der Zeit von 7 bis 11 Uhr
vormittags gestattet . Die Verordnung der Bundesregierung vom 28 , Juni 1933
hat überdies den Verschleiss in den Gewerben der Fleischhauer , Fleisch¬
selcher , Pferdefleischhauer , Pfsrdefleischselcher und Wursterzeuger und
den Kleinhandel mit Lebensmitt ein an den Feiertagen in der Zeit von 8 bis
11 Uhr für zulässig erklärt . Nunmehr hat der Landeshauptmann von Wien auf
Ansuchen der zuständigen Gewerbegenossenschaften eine Verordnung erlassen,
die unbeschadet der erwähnten Bestimmungen am Samstag , den 6 . Jänner , die
Arbeit im gesamten Lebensmittel - kleinhandel und im gesamten Kleinverschlciss
der Lebensmittelerzeugungsgewerbe einschliesslich des Kleinverschieisses
von Fleisch , Selchfleisch , Pferdefleisch und ^ elchwaren auch in der Zeit
von l6 bis 19 Uhr gestattet . Die Verordnung wird morgen verlautbart werden.
Tatsächlich ist daher am kommenden Samstag der . gesamte Kleinhandel mit
Lebensmitteln in der Zeit von 8 bis 11 und von 16 bis 19 Uhr , der Ver¬
schleiss von Fleisch und Fleischwaren , Pferdefleisch und Pferdefleisch¬
waren , Selchwaren und tierischen Fettwaren im Gewerbe der Fleischhauer,
der Fleischselcher und der Pferdefleischhauer schon von 7 Uhr morgens an,
das heisst von 7 bis 11 Uhr und von l6 bis 19 Uhr zulässig.

Auch für das Gewerbe der Friseure und Raseure hat
eie Verordnung der Bundesregierung von 28 . Juni 1933 Ausnahmsbestimmun¬
gen von der Feiertagsruhe getroffen ; sie hat nämlich im Gewerbe der Fri¬
seure und Raseure die Arbeit an den Feiertagen in der Zeit von 8 bis 11
Uhr vormittags für zulässig erklärt . Mit Rücksicht auf den kommenden Dop-
pelfeiortag hat nun der Landeshauptmann von Wien auf Ansuchen die Arbeit
im Gewerbe der Friseure , Raseure und Porückenmacher unbeschadet der Be¬
stimmungen der erwähnten Verordnung für den kommenden Samstag auch in der
Z ° it von 11 bis 15 Uhr gestattet . Im Gewerbe der Friseure , Raseure und
Perückenmacher ist daher am Samstag , den 6 . Jänner , die Arbeit von 8 bis
15 Uhr zulässig.
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Die Lohnverhandlungen mit den Strassenbahnern beendet .
Die seit einigen Wochen unter dem Vorsitze des städti¬

schen Personalreferenten,Stadtrat Speiser , zwischen der Direktion der städti¬
schen Strassenbahnen und dem Verhandlungskomitee des Freien Gewerkschaftsver¬
bandes geführten Verhandlungen wurden gestern beendet . Die Vertreter der Stras-
senbahner haben sich in Anerkennung der schwierigen finanziellen Lage des
Unternehmens bereit eriaärt , eine weitere Kürzung des Einkommens . auf sich zu
nehmen . Schon im Februar des vergangenen Jahres haben die Strassenbahner einer
Kürzung ihrer Bezüge zugestimmt,durch die im Jahre . 1935 der Personalaufwand
um ungefähr k Millionen Schilling verringert wurde . Nunmehr übernehmen die
Strassenbahnbediensteten ab 1 . Jänner 193k neue Kürzungen,die einschliesslich
der bisherigen Kürzungen im Jahre 193k Ersp - arungen im Gesamtbeträge von rund
13 f 2 Millionen Schilling ergeben werden.

Nach der neuen Vereinbarung verzichten die Strassenbah¬
ner , wie die übrigen städtischen Angestellten,auf die Auszahlung der Sonder¬
zahlungen im Juni und Dezember und stimmen an Stelle des Gehaltsabzuges von
6 Prozent,der schon ab l . März 1935 in Kraft getreten war,einem mit Rücksicht
auf die höheren Pensionsbeiträge der Strassenbahner mit 7 Prozent bemessenen
Abzug zu,der in Hinkunft auch bei allen Zulagen und Mehrleistungsvergütungen
vorgenommen wird . Die Strassenbahner werden ferner in Zukunft die Einkommens-
Steuer,die bisher das Unternehmen getragen hat,zur Gänze selbst bezahlen.
Durch eine einmalige Verlängerung der Tragdauer der Dienstkleider wird eine
weitere Ersparung erzielt,Die Gesamtabstriche,über die sich die Gemeindever¬
waltung und die Direktion mit der gewerkschaftlichen Vertretung c eigen konn¬
ten , erreichen ungefähr die gleiche Höhe,wie sie für die übrigen Angestellten
der Gemeinde Wien ab 1 . Jänner 193 k in Kraft getreten sind . Schliesslich wurden
Abbaubestimmungen vereinbart,die inhaltlich den gleichartigen Bestimmungen
für die anderen Gruppen der städtischen Angestellten entsprechen . Im Zusammen¬
hang mit dem Lohnabschluss wurden einige Gruppenforderungen des Personals er¬
ledigt und eine Regelung der Feiertagsarbeit getroffen . Das Uebereinkommen
über die Kürzung der laufenden Bezüge ist im ersten Halbjahr 193k unkündbar,
in der Folge einmonatig kündbar.

Die heute stattgefundeno allgemeine Vertrauensmänner-
konferenz der Strassenbahner hat diesem Abschluss zugestimmt.
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einer städtischen Wohnhausanlage nach dem Urgeschichts~
forscher Dr . Josef Bayer.

In seiner letzten Sitzung hat der Gemeinderatsausschuss
für Wohnungswesen den Beschluss gefasst,die städtische Wohnhausanlage an der
Märzstrasse und Beckmanngasse in Hietzing zur bleibenden Erinnerung an dem
im Jahre 1931 verstorbenen Urgeschichtsforscher Dr . Josef Bayer zu benennen.
Kn der

_ Wohnhaus an läge wird eine Aufschrift " Dr . Josef Bayer - Hof'? angebracht
werden . Die Erläuterungstafel im Innern der Wohnhausanlage wird folgenden
Text tragen: !, Dr . Josef Bayer ( 1882 - 1931 ) ,Urgschichtsfbrscher ” .

.YYzgermeister Emmerling neuerlich operiert .
Vizebürgermeister Emmerling . der schon seit einigen Wo~

chen an Mittelohrentzündung erkrankt ist,musste sich nunmehr im Krankenhaus
der Stadt Wien in Lainz neuerlich einer Operation unterziehen,die von Profes¬
sor Dr . Otto Mayer ^ gestern vorgenommen wurde . Das Befinden des Patienten ist
zufriedenstellend.

Freie Arztstelle.
Im Wiener städtischen Versorgungsheim Lainz gelangt die

Stelle eines Vorstandes einer medizinischen Abteilung mit den Anfangsbezügen
nach Gruppe Ia,Klasse 4 , Stufe 1 des GehaltsSchemas der städtischen Angestell¬
ten zur Besetzung,Die Bedingungen der Anstallung,die nach zweijähriger zu¬
friedenstellender Dienstleistung eine definitive wird,sind die österreichische
Bundesbürgerschaft,das Doktorat der gesamten Heilunde und eine mehrjährige
fachliche Ausbildung . Die Dienstverpflichtung beträgt Ij. 1 Stunden wöchentlich.

Gesuche um diese Stelle,die mit den entsprechenden Per¬
sonaldokumenten , dem Nachweis über das an einer inländischen Universität er¬
langte Doktorat der Heilkunde,über die österreichische Bundesbürgerschaft und
über die entsprechende Ausbildung belegt sein müssen,sind bis längstens 15.
Jänner im Büro für Personalangelegenheiten im Neuen Rathaus einzubringen . Be¬
reits im Dienste der Gemeinde Wien stehende Bewerber haben ihre Gesuche im
Dienstwege vorzulegen . Diesen Gesuchen ist nur der Nachweis über die entspre-
chenoe Ausbildung anzuschliessen . Den bereits im Dienste stehenden Bewerbern
bleibt die allfällig bereits erworbene definitive Anstellung sowie der all¬
fällig höhere Rang gewahrt.

Die Gesuche sind mit einem Bundes Stempel im Betrage vor
1 ochiHing,di -e Gesuchsbeilagen , soferno sie nicht ohnehin bereits gestempelt
sind,mit einem Bundcsstempel im Betrage von ' je 20 Groschen zu versehen.

Frauengewerbeschule d e r Stadt Wien.
An der Frauengewerbeschule der Stadt Wien,Sperrgas so

' - 10 , beginnen demnächst Abcnd - und Nachmittagskurse für Weissnähen,Klciderma-
chen,Schnittzeichnen und moderne Werktechniken . Einschreibungen und Auskünfte
täglich von 8 Uhr bis lip Uhr in der Schulkanzlei,Fernruf B 58 - I4- 57.

Aus übung der Privatpraxis«
Zur Ausschreibung betreffend die Besetzung der Stelle

eines Vorstandes der Bolagsabtoilung Im Versorgungsheim Lainz teilt das
städtische Gesundheitsamt

_mit,dass die Ausübung der
^ Privatpraxis gestattet is
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Mietzinszuschüsse der Gemeinde Wien.
Der vom Gemeinderat der Stadt Wien eingesetzte Beirat,dom die Entscheidung über die Gewährung zu Zuschüssen zu Hauptmietzinsen zu -

'

steht,aio das Sochstauaendfache des Priedenszinscs übersteigen,hielt kürzlich
seine dreiundneunzigste Sitzung ab . In dieser Sitzung wurden die Ansuchen von
188 Parteien in 27 Häusern behandelt und Mietzinszuschüsse im Betrage von mo¬
natlich I . 252 Schilling bewilligt . Insgesamt hat der Beirat bisher den Ansu¬
chen von 54 . 498 Parteien in 6 . 395 Häusern stattgegeben und zusammen Monats¬
boiträge in der Höhe von rund 31k . 000 Schilling genehmigt.

Ein i?Unger - Hof n in Wien.
Der Gemoinderatsausschuss für Wohnungswesen ' hat in sei-

ner letzten Sitzung den Beschluss gefasst,die städtischen Wohnhausanlage an
der Oberen Bahngasso auf d „ r Landstrasso zur Erinnerung an den borähmton
österreichischen Juristen und Staatsmann Professor Dr . Josef Unger zu benennen.
An der ausseren Schauseito des Hauses wird die Aufschrift "Ungcr - Hof " angc-bi acht werden . Die i - rläutcrungstafel im Innern der Wohnhausanlage wird folgen¬den Wortlaut haben: u Dr . Josef Unger ( 1828 - 1913) , österreichischer Jurist und
Staatsmann ” .

PI. 0
.. Verwendung inlä n discher Kohle bei der Gemeinde Wien,

Die Gemeinde Wien als Grossverbraucherin von Brenn¬
stoffe » iat bereits vor zehn Jahren daran - gegangen,österreichische Kohlen
m ihrem Haushalt zu verwenden . Ihre steten Bemühungen , dadurch den inlän¬
dischen Kohlenbergbau zu beleben und den heimischen Arbeitern Verdienst-
moglichkeiten zu schaffen,haben abermals sehr günstige Ergebnisse gezeitigt.

So werden die Kesselanlagen der grossen städtischen
Wohlfahrtsanstalten,der Bäder und des Neuen Rathauses grösstenteils nur mit
inländischen Braunkohlen betrieben . Während in diesen Kesselanlagen im Jahre
1922 noch durchwegs ausländische Steinkohle verwendet worden war,wurden in
der Heizperiode 1932/99 fast 21 . 000 Tonnen inlänische Braunkohle,mehr als
vier Fünftel des Gesamtbedarfes,verfeuert . Darüber hinaus wird in Schulen,Amts-
hausern und andren Gebäuden,in erfolgreicher Weise auch in kleineren Zentral-
heizun 6 sanlagen und ertlichen Heizkörpern,die für hochwertige Brennstoffe ein¬
gerichtet sind,heimisehe Braunkohle im Ausmasse von fast einem Drittel des
Gesamtverbrauches zur Verfeuerung gebracht.
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Heue Wiener Strass 9 nnamen#
Infolge fortschreitender Verbauung ist die Benennung einiger

Verkehrs fl ächen in Hietzing im Gebiete der Schweizertalstrasse und im Ge *“
biete der Steinböckengasse und Rosentalgasse notwendig geworden . Der Gemein-
deratsausschuss für allgemeine Verwaltungsangelegenheiten hat daher in sei¬
ner letzten Sitzung beschlossen,die neuen Verkehrsflachen nach dem Straf¬
rechtsprofessor Wilhelm Emil Wahlberg , nach dem Begründer der österreichi¬
schen Volksliedforschung Dr . Josef Pommer und nach dem Maler und Radierer
Karl Schallhas zu benennen . Die Erläuterungstafeln werden folgende Auf¬
schriften tragen ?

' ‘Wilhelm Emil Wahlberg ( 1824 - 1901 ) , Prof es s or des Strafrech¬
tes an Ser Wiener Universität ” , ” Dr . Josef Pommer ( I8J45 - I9I8 ) ,Begründer der
österreichischen Volksliedforschung ” und 11Karl Schallhas ( X767 - I797) , Maler
und Radierer ” .

Uebersiedlung des Arbeitsnachwoises der Stadt Wien .
Der Arbeitsnachweis der Stadt Wien,VI . ,Stumpergasse 10,und

die Abteilung für Jugendliche unter 22 Jahren und für Chauffeure und Monos-
fahrer,XV . , Rosinagasse I4 , übersiedeln nach VIII . , Josefstädterstrasse 97, und
werden ln ihren neuen Räumlichkeiten am kommenden Montag ihre Amtstätigkeit
fortsetzen . Die Vermittlung und Kontrolle für weibliche Arbeitslose befin¬
det sich nach wie vor XVI . ,Liebhardtgasse 56, Fernspracher A 33 - 1 - 54 . Der
Arbeitsnachweis der Stadt Wien vermittelt vollständig kostenlos Arbeits¬
stellen an Jugendliche unter 22 Jahren,an Chauffeure und Monosfafctter sowie
an ungelernte Hilfsarbeiter aller Berufe . Die neuen Farnsprechnummern lau¬
ten A 27 - 7 - 50 , A 27 - 7 - 51 und A 27 - 7 - 52 .

Besichtigung des Wiener Rathauses.
Wie die Rathausverwaltung mitteilt,haben im abgelaufenen De¬

zember Insgesamt 142 Fremde die Sitzungs - und Festsäle des Wiener Rathauses
besichtigt . üs waren dies 12 Einzelbesucher und 5 Reisegruppen mit zusammen
150 Teilnehmern . Die Besucher stammten aus den österreichischen Bundeslän¬
dern,aus der Tschechoslowakei,aus Frankreich,Holland,Lettland,Rumänien und
Italien.

BezirksVertretung Hietzing.
ule bezirksvertretung Hietzing tritt am Donners tag,den 18.

Jänner,um 18 Uhr zu einer Plenarsitzung zusammen.
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Die Grosstadt in Zahlen »

Statistisc h * Daten vom vergangenen Oktober ,
Strasssnbahft und Autobusverkehr .

Wie die Ma giatrats - Abteilung für Statistik mitteilt,fuhren
die Wiener städtischen Strassanbahnan im Oktober des vergangenen Jahres
insgesamt 10,939 . 000 und die städtischen Au tobusse 327 . 000 Wagenkilome¬
ter . Die Strassenbahnen beförderten im Berichtsmonate 1* 1,155 . 000 , die
städtischen Autobusse 1,955 . 000 Fahrgäste.

Strom - , Gas - ,W a sser - und Brennstoffverbrauch .
Die Wiener städtischen Elektrizitätswerke erzeugten dsm

letzten Oktober insgesamt 1+ 1,834 . 000 Kilowattstunden Strom . Der Gasver¬
brauch m Wien betrug im selben Monat 23,680 . 000 Kubikmeter . Der Wasser¬
konsum Wiens betrug im Berichtsmonate 7 , 636 . 000 Kubikmeter . Verbraucht
wurden in Wien im Oktober des vergangnen J a hres 252 . 000 Tonnen Brenn¬
stoffe . Von diesen waren 91 . 000 Tennen inländischer Herkunft , um 4,ooo
Tonnen weniger als im Oktober 1932 . Der Brennstoffverbrauch der Industrie
in Wien betrug im Berichtsmonate 19 . 000 Tonnen , um 1 . 000 Tonnen mehr
als im Oktober 19321

Die Spareinlagen in Wien.
Die Hohe der Spareinlagen in Wien betrug Ende Oktober des

ergangenen Jahres 1,127, 832 . .000 . Schilling ; das ist um 000 Schil¬
ling weniger als im letzten September,aber um 700 . 000 Schilling mehrals irß Oktober 1932 .

Bautfit igkeit in Wien •
Im vergangenen Oktober wurden in Wien 57 Baubeginnsanzeigen

erstattet,um 4 weniger als im September und um 2o weniger als im Ok¬tober 1952 . 1m Berichtsmonate wurden in Wien 55 Wohnungen fertiggestellt.
3 ^ 2 Ausrückungen der Feuerwehr «

D 10 Statistik weist für den letzten Oktober 362 Aus-
ruckungen der Wiener städtischen Berufsfaue rwehr aus , um 82 mehr als im
vergangenen September und um 27 mehr als im Oktober 1932 . Von den 362
Auerucimngen der Feuerwehr im Oktober erfolgten 73 zu Bränden,während

gen zu r I
d9S '?Sr8ang9nen Jato9S 52 und im Oktober 1932 6o Ausrückun-gen zu Branden erfolgt waren.

61+1 Verkehrsunfalle j n Wien.
Im Oktober des Vorjahres ereigneten sich in Wien 61+ 1

Unfälle , um 19 weniger als im vergangenen September und um 101
weniger als im Oktober 1932 .
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i « .3.48 Einäscherungen in der Feuerhalie
der Stadt Wien .

In der Feuerhalie der Stadt Wien wurden im Jahre 1955
insgesamt 3 . 3l |ß Leichen eingeäschert,und zwar I . 96I + männliche und 1,584
weibliche Leichen . Von den Verstorbenen waren I . 925 römisch - katholisch,70
altkatholisch,268 evangelisch und 294 mosaisch ; 11 gehörten verschiedenen
anderen Bekenntnissen an,während 780 konfessionslos waren . In der Zeremo¬
nienhalle des Wiener Krematoriums wurden im Berichtsjahre 1 . 064 Einsegnun¬
gen vorgenommen.

• • **

Das Interesse des Auslandes für das neue Wien.
Kürzlich besuchten anlässlich ihres Aufenthaltes in

. men die Universitätsprofessoren Mr . James J. Fergusson und Mr . Alfred Blair
( Edinbourgh ) , eine Anzahl von Lehrerinnen und Hörerinnen des Miss Mac May «.
I nstitutes für Soziologie in Florenz,eine Reihe von Mitgliedern des Wohl¬
tätigkeit svereines MBrinz Mjrcea i? ( Bukarest ) . der französische Gesandte Ga¬
briel 1 uaux und Frau,dessen Schwager,der Pariser Arzt Dr . Chateauroux,mit
Frau und Hörer der Staatswissenschaften an der Grazer Universität unter
Führung des Universitätsprofessors Dr, Geramb städtische Wohnhausbauten,
Wohlfahrtsinstitutionen und eine Reihe städtischen Bäder . Die Reisegruppen
aus Florenz und Bukarest hörten auch einen Vortrag iiber das neue Wien im
Gesellschafts - und Wirtschaftsmuseum . Die Gäste sprachen sich über das Gese¬
hene in äusserst anerkennenden Worten aus.

Ausgestaltung der elektrischen Strassenbeleuchtung.
Die Installationsarbeiten für die Einrichtung der

elektrischen Beleuchtung In der Linneegasse,Schiffmühlenstrasse,in
einem Teil der Kaiser Ebersdorferstrasse und in der PragerstrafsS ^beendet
worden . Die elektrische Strassenbeleuchtung wird in den nächsten Tagen in
diesen Strassenzügen in Betrieb gesetzt werden.

Die WertZuwachsabgabe - Verordnung der Bundesregierung .
Im Deutschen Verlag für Jugend und Volk,1 . ,Burgring

9 , ist soeben eine vom Magistratsrat Dr . Leo Mikocki verfasste Broschüre
über die WertZuwachsabg .abe - Verordnung der Bundesregierung erschienen . Sie
enthält auch die Verordnung über die Aufhebung der Verzögerungszuschläge
sowie vollständige,für das ganze Bundesgebiet geltende,sehr übersiehtliehe
Tabellen zur Errechnung der Abgabe und praktische Bei spiele . Die Broschüre
kostet 2 * 80 Schilling.
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Die Wiener lernen Schwimmern.
VoIler Erfolg des unentgeltlichen Schwimmunterrichtes für Erwachsene und

Kinder im Amalienbad und im Jörgerbad.
Bekanntlich sind seit Mai 1932 unentgeltliche Schwimm¬

unterricht skurse für Erwachsene und Kinder im Amalienbad und Jörgerbad ein-
gefuhrt,Diese Aktion der Gemeindeverwaltung findet bei der Bevölkerung die
regste Anteilnahme . Dies zeigt sich darin,dass bis Ende 1993 insgesamt 206
Kurse und 21 . 000 Lektionen an 3 * 000 Teilnehmer erteilt wurden . Der Erfolg
dieses unentgeltlichen Schwimmunterrichtes ist ein überraschender : Von den
3 . 000 Teilnehmern haben rund 1 . 800,also sechzig Prozent,das Schwimmen voll¬
kommen erlernt.

Die unentgeltlichen Schwimmunterrichtskurse im Amalien
bad und im Jörgerbad werden,wie die städtische Bäderverwaltung mitteilt,auch
im heurigen Jahre fortgesetzt . Die Kursdauer beträgt für Wochentagskurse ei¬
nen Monat,für Kurse,die an Sonn - und Feiertagen abgehalten werden,zwei Monate.
Anmeldungen zur Teilnahme sind bis 20 . eines jeden Monates an die beiden Ba¬
deanstalten zu richten . Auf Wunsch werden die Anmeldeformulare auch zugeschick

Für den Grosstädter ist besonders der Schwimmunter¬
richt in den gedeckten Schwimmhallen zu empfehlen,Diese Bäder,wie das Ama¬
lienbad und das Jörgerbad,sind vom Wetter unabhängig,haben eine gleichmas-
sige Wasser - und Lufttemperatur,weshalb der Unterricht regelmässig und in
einem Zuge _ erfolgen kann . Dies gibt die beste Gewähr für den Erfolg des Un¬
terrichtes.

Skispringen auf der Kobenzl - Sprungschanze .
Die vom Verein Jugend in Arbeitern Rahmen des frei¬

willigen Arbeitsdienstes im Oktober begonnene Skisprungschanze auf dem Ko-
benzl ist kürzlich fertiggestellt und der Benützung übergeben worden . Die
Kobenzl - Sprungschanze ist die grösste Sprungschanze Oesterreichs ; was sie
aber insbesondere auszeichnet,ist ihre günstige Lage und . die leichte Er¬
reichbarkeit vom StadtZentrum . Die Skispringer des Arbeiter Turnvereines
veranstalten am kommenden _ Sonntag um 11 Uhr vormittags auf der neuen Sprung¬
schanze ein Schauspringen . Dieser sportlichen Veranstaltung werden auch

Bürgeraieister Seitz und die Stadträte beiwohnen.

Wohnung und Haushalt.

Zivilarchitekt Otto R . Hellwig und Architektin Ada

Gomperz veranstalten in der Bundesanstalt für hygienische Volksbildung,9 « ,
Sensengasse 3> e inen am 15 . Jänner beginnenden Lehrkurs UlWohnung und Haushalt *''

über die praktische Anwendung technischer und wirtschaftlicher Fortschrit¬
te in Wohnung und Haushalt . Anmeldungen und Auskünfte an Wochentagen von 9
Uhr bis 13 Uhr bei Zivilarchitekt Otto R . Hellwig , 1. , Grillparzerstrasse 7 j>
Fernruf A 23 - 1 - 30.

• ♦
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Diamantene Hochze it.
Am Freitag jährte sich zum sechzigstenmal der Tag der Ehe¬

schliessung des pensionierten Briefträgers Josef Herein . Der Jubilar,der
seit 19 q 6 in Pension ist , steht im 8 i |. . Lebensjahr ; seine Frau ist 79 Jahre
alt . Das Ehepaar hatte sechs Kinder,von denen zwei am Leben sind . Herr und
Frau Herein wohnen seit einem halben Jahrhundert in Hernals,wo sie sich
grosser Beliebtheit erfreuen c Am Freitag fand in der Wohnung des Jubel¬
paares eine schlichte Feier statt,an der in Vertretung des Hürgermeisters
antsführender Stadtrat Honay teilnahm,der das diamantene Hochzeitspaar
herzlichst beglückwünschte und ihm die Ehrengaben der Stadt Wien überreich¬
te.

Schweizer Frankenanleihe und Wiener gundinganleihe.
Auf wiederholte Anfragen wird neuerlich mitgeteilt : Die am

2,Jänner abgereiften Kupons der zwei - bis vierprozentigen Schweizer Fran¬
kenobligationen der Stadt Wien v . J . 1902/1931 und ^ die am gleichen Tage fäl¬
ligen Kupons der vierprozentigen Fundinganleihe v . J e 1923 werden zum Kur¬
se des Privat Clearings vom 3 ° * Dezember 1933 ( 100 Schweizer Franken -

175 * 46 Schilling , 100 französische Francs - 35 ' 55 Schilling ) bei den Schal¬
tern der Zentral Europäischen Länderbank,Niederlassung Wien , und deren
Filialen in Oesterreich eingelöst.

Heber Siedlung des Arbeitsnachweises der Stadt Wien .

Wie bereits mitgeteilt worden ist,übersiedelu der Arbeits¬
nachweis der Stadt Wien,6 . ,Stumpergasse 19 , und die Abteilung für Jugendli¬
che unter 22 Jahren und für Chauffeure und Monosfahrer , 7 ") . roriuagas • '• 4,
nach 8. , JosefStädterstrasse 97 , und werden übermorgen,Montag , in ihren
neuen Räumlichkeiten ihre Amtstätigkeit - fort setzen . Die Vermittlung und Kon¬
trolle für weibliche Arbeitslose befindet sich nach wie vor l 6 0 , Liebhardt-

gasse ^6 , Fernsprecher A 55 - 1- 5^ » Der Arbeitsnachweis der Stadt Wien ver¬
mittelt vollständig kostenlos Arbeitsstellen an Jugendliche unter 22 Jahren,
an Chauffeure und Monosfahrer sowie an ungelernte Hilfsarbeiter aller Be¬
rufe . Die neuen Fernsprech - Nummern lauten : A 27 - 7 - 50 , A 27 - 7 - 51 , A 27 - 7 - 52 .

Wieder Schne ;efall in Wien,
In den Morgenstunden des heutigen Tages setzte wieder Schnee¬

fall in Vifien ein . Um Verkehrsstörungen hintanzuhalten,wurden schon um 6 Uhr
früh rund 100 pferdebespannte Schneepflüge und die gesamte eigene Reinigungs¬
mannschaft vom Strassenreinigungsdienst zur Strassensäuberung eingesetzt,In
den Vormittagsstunden wurde überdies die Ausfahrt sämtlicher Autoschneepflüge
und aller übrigen pferdebespannten Schneepflüge angeordnet . Diese Massnahmen
hatuen den Erfolg,dass trotz dem kontinuierlich andauernden

e § chneefall sich
keinerlei Verkehrsstörungen in den Strassen Wiens ereigneten.

Bei den städtischen Strassenbahnen vollzog sich die Frühaus¬
fahrt ganz normal . Um 6 Uhr früh wurde die sogenannte Vorreinigung der - Gleise
durchgeführt ; diese Vorreinigung wurde um 11 Uhr vormittags wiederholt . Um 15
Uhr wurde sodann die Generalreinigung aller Strassenbahnstrecken angeordnet
und die Aufnahme von etwa 3» 000 Schneearbeitern verfügt.

Der städtische Strassenreinigungsdienst,der tagsüber mit sei¬
nen eigenen Mannschaften und dem gesamten maschinellen Wagenpark die Strassen
Säuberung besorgte,wird,um Sonntag die Wiener Strassen einer durchgreifenden
Schneesäuberung zu unterziehen,morgen früh einige tausend Schneearbeiter zur
Unterstützung der eigenen ständigen Mannschaft aufnehmen und die maschinelle
Schneeabräumung mit allen Schneepflügen fort setzen.
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Die neue Skisprungschanze auf dem Kobenzl.

Besichtigung durch Bürgermeister Seitz.

Auf dem Kobenzl wurde bekanntlich vom Verein ' '
«Tugend in

Arbeit " im Zusammenwirken mit dem Wiener Arbeit er - Turnverein eine Ski¬
sprungschanze errichtet,die zu den grössten Sprungschanzen Europas ge¬
hört « dien ist die einzige Grosstadt,die in solcher Nähe vom Stadtzentrum
eine so vorbildliche Anlage besitzt . .

Heute,Sonntag,vormittags besichtigten Bürgermeister Seitz ,
die Stadträte Dr. Danneberg,Honay , Kunschak , Richter , Speise r und Weber
und Präsident Glocke1 die neue Sprungschanze,wobei auch ein Schausprin¬
gen stattfand . ,-

\ Auch die Nationalräte Dr. Eisler , Gabriele Proft und Rich¬
ter , der Vorsitzende des Bundesrates General Körner und Bundesrat Dr« He¬
rnal a > Bezirksvorsteher Seleskowitsc h und viele andere Gemeindefunktio¬
näre hatten sich eingefunden . Bürgermeister Seitz wurde bei seinem Er¬
scheinen lebhaft begrüsst.

Das Schauspringen hatte viele hunderte Zuschauer ange¬
rockt . Die Veransiltung,die ungefähr eine Stunde dauerte,bot eine Reihe
schöner Sprünge,wiewohl die Skispringer noch keine Gelegenheit gehabt
hatten,sich auf der neuen Schanze einzuspringen.

Sowohl die noue,grosse Sprungschanze als auch die Ver¬
anstaltung fanden bei allen Besuchern grossen Beifall.
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Vizebürgermeistör Emmerling .

Vizebürgermoister Emmerling hat heute das Spital der Stadt
Wien verlassen und sich in häusliche Behandlung begeben . Der Patient be¬
findet sich bereits auf dorn Wege der Genesungjer ist jedoch noch sehr
schonungsbedürftig und darf keine Besuche empfangen.

Diamantene Hochzeit .

In Vertretung des Bürgermeisters überreichte am Sonntag
amtsführender Stadtrat Hpnay den Wiener Eheleuten Laurenz und Maria
Kautz anlässlich der sechzigsten Wiederkehr dos Tages ihrer Ehoschlios —
sung die Ehrengabon der Stadt Wien . Der Jubilar,der im 85 « Lobonsjahro
steht,war mehr als 1+ o Jahro lang boi der Union Bauge s olls chaf t tätiger
arbeitete dort bis zu seinor goldenen Hochzeit . Frau Kautz steht im 80.

Lebensjahr und schenkte ihrem Gatten zehn Kinder,von denen droi noch am
Leben sindjd & s Jubelpaar hat insgesamt neun Enkol und einen Urenkel . Seit
mehr als sochzig Jahren lebt das Ehopaar Kautz in der Josef s tadt,wo es
überaus beliebt und geachtet ist . An der Familienfeier nahmon dio Kinder,
Enkelkinder,viele Verwandte und Freunde dos Jubolpaaros -fcoil.

Grosskampftag gogen den Schnee .
Dio bereits am Samstag in Angriff genommenen Sehneoabräumungs

arbeiten - wurden Bonntag und Montag mit Aufbietung aller Mittel fortgesetzt.
An beiden Tagen arbeiteten nobon I . 98O städtischen Straasonebeltern nicht
weniger als 6 . 800 aus gesteuerte .Arbeitslose, , die für die Schnees äuborung vom
städtischen Strassenpflogobotrieb aufgenommen worden waran * Die maschinelle
Schnees auberung besorgten 390 Pferdes chnoopf lüge , 2l+ Autos chnee pflüge , rund
S00 ztstq iäpännigo Fuhrwerke und Kabswagcn und mehr als 100 Lastkraftwagen.

Don umfassenden Sichorungsmassnahmon dos städtischen Stras-
sonpflogobotriebes und der städtischen Strassonbahnon,die borcits knapp nach
Bo ginn dos ziemlich starkon S .chnoofallos oinso tzton , ist es zu dankon,dass
trotz der Schneehöhe von immerhin zwölf Zentimetern nicht nur der Strasson-
bahnbotriob sondern auch der übrige Grosstadtvorkohr ohne nennenswerte
Störungen aufrecht erhalten worden konnte . Heute sind bereits alle Hauptvor-

hrsstr ^ sson,wio zum Beispiel dio Mariahilforstrasso,Kärtnerstrasso,Graben,
Rot .. nturms tras so , Währingors trasso , Josof s tädtors trasso und so weiter , vollkom¬
mt,n durchgoreinigt ; die Schneehaufen sind in diosen Strassonzügon fast zur
Ganze abgoführt . Ebonso sind heute bereits alle offenen Märkte vom Schnee,
vollkommen gosäubort . Die Schnoeabräumungsarboiton worden fortgesetzt.

BezirksVertretung Margareten.
Dio BezirksVertretung Margareten tritt am Montag,den 22 . Jän¬

ner , um 17 Uhr zu einer Plenarsitzung zusammen.



Verkehrsregelung in der Tigergasse»

In dem zwischen der JosefStädterstrasse und der Pfeilgasse lie¬

genden Teile der Tigergasse befinden sich mehrere sehr alte Häuser,Der Bau¬

zustand fast sämtlicher Gebäude dieses Teiles der Tigergasse ist ein derar¬

tiger , dass Erschütterungen,die durch den Lastkraftwagenverkehr hervorgerufen

werden,sich an diesen alten,einstöckigen,meist nicht unterkellerten Häusern

nachteilig auswirken könnten,Der Magistrat hat daher im Einvernehmen mit der

Bundespolizeidirektion durch Verordnung die Durchfahrt durch die Tigergasse
zwischen der JosefStädterstrasse und der Pfeilgasse für Lastfahrzeuge ver¬

boten . Solche Fahrzeuge dürfen nur langsam zu - und abfahren . Uebertretungen
dieser Verordnung werden , gemäss dem Wiener Strassenpolizeigesetz von der

Bundespolizeidirektion bestraft.

Eine 100,000 Dollar - Versicherung gegen das Verschwinden von Sommer¬

sprossen ,
Die "Mitteilungen der Wiener städtischen Versicherungsanstalt' 1

berichten,dass die Filmschauspielerin Dorothy Coonan in Hollywood gegen das

Verschwinden ihrer Sommersprossen eine Versicherung auf nicht weniger als

100,000 Dollar eingegangen ist . Die Fiimschauspielerin verdankt ihre Berühmt¬

heit ihren Sommersprossen . Ihr Engagementsvertrag mit einer Hollywooder Film¬

gesellschaft tritt ausser Kraft,wenn ihre Sommersprossen verschwinden . Aus

diesem Grunde ist sie die hohe Versicherung gegen das Verschwinden ihrer

Sommersprossen eingegangen.

Fortsetzung der Schneesäuberungsarbeiten,

Die Schneeabräumungsarbeiten wurden heute vom städtischen Stras-

senpflegebetrieb fortgesetzt . Zu diesen Arbeiten wurden 953 Mann des städti¬

schen Strassenreinigungsporsonales und I . 7I4 .8 Schneearbeiter hcrangezogen.
Für die maschinelle Schneeabräumung wurden 121 Pferdeschneepflüge , 85 zwei-

spännige Fuhrwerke und Kabswagen und 5 ° Lastkraftwagen in den Dienst ge-

stellt,DIe Schneeabräumungsarbeiten in den Hauptverkehrsstrassen sind bereits

so weit fortgeschritten,dass diese Strassenzüge heute schon von den automo¬

bilen Kehrzügen durchgereinigt werden konnten . Die Abräumungsarbeiten werden

morgen fortgesetzt*

Englische Gäste in Wien,

Kürzlich weilten Architekt Sir E . Owen WiIliams CLondon ) und

der Direktor der Londoner Stadion - Geseilschaft,Mr,A . J. Elvin . ( Wembley ) in

Wien . Bei dieser Gelegenheit besuchten die englischen Gäste einige städti¬

sche Wohnhausanlagen,Bäder und das Stadion . Dio Gäste sprachen sich über das

Gesehene in äusserst anerkennenden Worten aus.

i Bozirksvertretung Mariahikf.

DXj Bezirksvertretung Mariahilf tritt am Donnerstag,den 25 ,
Jänner,um 18 Uh r̂ zu einer Plenarsitzung zusammen.
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Der Kampf gegen das Glatteis,
In den gestrigen Abendstunden bildete sich infolge des Regens

zunächst in den äusseren Bezirken Gr lut t ei s . Während der Nacht trat dann über¬
all in Wien Glatteisbildung ein . Um Unfälle zu verhüten,nahm der städtische
Strassenpflegebetrieb sofort nach Einsetzen der Glatteisbildung den Streu¬
dienst auf ; im Laufe der Nacht wurde dann das gesamte Personal des städtischen
Strassenpflegebetriebes eingesetzt . Ausserdem wurden alle automobilen Streu¬
maschinen und rund sechzig Sandfuhrwerke in den bienst der Glatteisbekämp-
fung gestellt,Pur die Portsetzung der Schneesäuberungsarbeiten wurden heute
1 . 279 Schneearbeiter und rund 800 Mann des städtischen Strassenreinigungs-
personales verwendet.

Freie Arztstelle,
Am Institute für physikalische Heilmethoden im Krankenhaus der

Stadt Wien in Lainz gelangt die Stelle eines Assistenzarztes zur Besetzung.
Die Bezüge eines Assistenzarztes betragen 35 <3 , 25 Schilling monatlich und er¬
höhen sich nach den ersten zwei Dienstjahren als Assistenzarzt einmal um
10 ! 45 Schilling monatlich . Hiezu kommt ein monatlicher Wohnungsgeldzuschuss
von 33 Schi Hing,der im Falle der Einräumung einer Dienstwohnung wieder zur
Gänze als Entgelt für Beheizung,Beleuchtung und Bedienung abgezogen wird.
Gesuche um diese Stelle,die mit den entsprechenden Personaldokumenten und

Verwendungszeugnissen belegt sein müssen,sind bis spätestens 31, Jänner im
Büro der Verwaltungsgruppe für Personalangelegenheiten im Neuen Rathaus

einzubringen . Bereits im Dienste der Gemeinde Wien stehende Bewerber haben
die Gesuche im Dienstwege vorzulegon . Die Gesuche sind mit einem Bundesstem¬
pel im Betrage von 1 Schilling,die Gesuchsbeilagon sind,wenn sie nicht ohne «* -
hin bereits gestempelt sind,mit einem Bundes Stempel im Betrage von je 20
Groschen zu versehen.

Ein heiterer Nachmittag im Lainzer Versorgungsheim.
Heute nachmittags gab die im Zirkus Renz auftretende Clowntrup-

•pe '"jJlg vier Bronetts ” im Versorgungsheim der Stadt Wien in Lainz für die
dort untergebrachten Pfleglinge eine SeparatvorStellung,an der auch die Mu¬

sikkapelle des Zirkus Renz unter Leitung des Konzertmeisters Hermann Schra -
f mitwirkte . Die Darbietungen der Künstler wurden mit stürmischen Beifall

aufgonommen . Der Veranstaltung wohnte unter anderem auch amtsführender Stadt-
pa t Honay bei,der den Künstlern für ihr uneigennütziges 'Wirken den Dank der
Gemeinde zum Ausdruck brachte.

Goldene Hochzeiten.
In der vergangenen Woche besuchte in Vertretung des Bürgermei¬

sters amtsführender Stadtrat Honay die Wiener Ehepaare Johann und Margarete
Capok, Ludwig und Karoline Föry,Sigmund und August0 Groschlor , Franz und Marie

Prokop und Johann und Franziska Vanek anlässlich der fünfzigsten Wiederkehr
des Tages ihrer Eheschliessung,beglückwünschte sie und überreichte ihnen dio

Ehrengaben der Stadt Wien,Den fünf Ehepaaren wurden insgesamt 32 Kinder ge¬
boren ; 17 sind noch am Leben . Die Jubilaro haben 25 Enkel und 3 Urenkel.
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Die Bevölkerungsbewegung in Wien im November 1955 .
Wie die Magistrats - Abteilung für Statistik mitteilt . kamen

im letzten November in Wien 9 ^ 9 Säuglinge lebend zur Welt . Von den Lebend¬
geburten waren 5 - -̂ 6 Knaben und 43d Mädchen, 72 I4. eheliche und 225 uneheliche
Kinder , In der Wohnung der Mutter wurden 123,in Anstalten 826 Kinder ge¬
boren « Im Bericht amonate erfolgten in Wien 3 ° Totgeburten«

Ueber die Säuglingssterblichkeit wird berichtet , dass im No¬
vember des vergangenen Jahres in Wien 5 ° Säuglinge starben,Von den im
Berichtsmonate verstorbenen Säuglingen waren 50 Knaben und 2o Mädchen,
36 eheliche und 1 I4. uneheliche Säuglinge ; 25 Säuglinge starben im ersten,
25 Im zweiten bis zwölften Lebensmonat.

Im vergangenen November starben von der Wiener Wohnbevöl¬
kerung 192 4 Personen . Von den Verstorbenen waren 95 ^ männlichen und 974
weiblichen Geschleohtes . Als hauptsächliche Todesursachen sind in 381
Pallen organische Herzkrankheiten , in 306 Fällen Krebs , in 144 Fällen
Lungen - und Rippenfellentzündung und in l43 Fällen Tuberkulose der Atmungs
organe angegeben worden ; loo Anzeigen haben als Todesursachen Arterien¬
verkalkung , 79 Anzeigen Gehirnschlag , 4e Anzeigen Alters schwäche und 33
Anzeigen epidemische Krankheiten bezeichnet . Von den Verstorbenen waren
1 . 122 mehr als sechzig Jahre alt.

Nach den Bericht der Magistrats - Abteilung für Statistik sind
im November des vergangenen Jahres l4 # 3p4 Personen nach Wien zugewandert
und 9 * 736 Personen von Wien abgewandert . Bei Berücksichtigung der Wanderung
bewegung und der Bevölkerungsbewegung ergibt sich im Berichtsmonate eine
Zunahme der Wiener Bevölkerung um 3 . 593 Personen.

Neuerlich Glatteis ln Wien .

In der Nacht von Mittwoch ^ auf Donnerstag bildete sich in
Wien infolge Regens neuerlich Glatteis . Der städtische Strassenpflegebe-
trieb bot sofort nach Einsetzen der Glatteisbildung das gesamte Per¬
sonal , alle Autostreum aschinen und mehr als sechzig Sandfuhrwerke zur
Glatteisbekümpfung auf,Nach Eintreten des Tauwetters in den Vormittagstun¬
den wurden zur Durchreinigung der Strassen sämtliche Autokehrmaschinen¬
züge in den Dienst gestellt.
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Der Faohbeirat für Stadtplanung in Wien .
Vor mehr als drei Jahren ist die neue Wiener Bauordnung in

Kraft getreten,die auch die Einrichtung eines Fachbeirates für Stadtpla-
nung geschaffen hat « Dieser Beirat hat die Aufgabe , die vom Wiener Ma—
gistrat ausgearbeiteten Entwürfe der Flächenwidmungs - und Bebauungspläne,
die früher Regulierungspläne genannt worden sind und die für den Ausbau
der Entwicklung der Stadt Wien ausschlaggebende Bedeutung haben,vom fach¬
männischen Standpunkt zu beurteilen * Der Fachbeirat für Stadtplanung be¬
steht aus acht vom Bürgermeister auf die Dauer von drei Jahren bestell¬
ten Fachmännern auf dem Gebiete des Städtebaues,der Hygiene , des Denkmal-
schut . zes und des Verkehrswesens,die weder in der Gemeindeverwaltung ein
besoldetes Amt bekleiden , noch einem Vertretungskörper angehören,noch
schliesslich zur Gemeinde Wien in einem rechnungspflichtigen Verhältnis
stehen dürfen . Alle Mitglieder des Fachbeirates für Stadtplanung üben
ihre Tätigkeit ehrenamtlich aus.

Der erste Wiener Fachbeirat für Stadtplanung begann seine
Tätigkeit im Juli des Jahres 195 ° . lhm gehörten Hofrat Professor Franz
Kr aus s , Zivilarchitekt , als Vor sitzender,Regierungsrat Dr . Oskar Oberwalder,

Ooerstctatskonservator , als Fachmann auf dem Gebiete des Denkmalwesens
und als Stellvertreter des Vorsitzenden,Oberbaurat Professor Architekt
u-q t thi 1 f als Zivi lareni t ekt , Ober bäurat Ingenieur P . Hopp e als konzessionier¬
ter Baumeister,Baurat Ingenieur W. Kempler als Zivilingenieur für Architek¬
tur und Hoohbau , Professor Dr . H. Reichel als Fachmann für Hygiene,Baurat
Ingenieur F . Z ieritz als Zivilgeometer und Hofrat Ingenieur J. Zoller , Leiter
der Versuchsanstalt für Kraftfahrzeuge , als Fachmann für das Verkehrswe¬
sen an . In zwanzig Sitzungen hat dieser Bachbeirat für Stal tplanung l68
Anträge des Wiener Magistrates behandelt . Unter diesen Flächenwidmungs - und
Bebauungsplänen sind besonders die Pläne für das Gebiet des Hagenberges In
Hietzing , für das Liebhaft «Stal und dessen Umgebung in Ottakring , für den
Schafberg zwischen der Aiszeile und der Klampflberggasse , für den Ortkern
von Sievering samt den anschliessenden Höhen des Hackenberges in Döbling
und der Hänge , die bis an die Bellevuestrasse reichen , für das von der
Billrothstrasse,Krottenbachstrasse und Obkirchergasse in Döbling umschlosse¬
ne Gebiet und für ausgedehnte Gebietsteile von Floridsdorf in den früheren
Ortsgemeinden Gross Jedlersdorf,Kagran und Aspernjhervorzuheben . Die Funk¬
tionsdauer dieses ersten Fachbeirates für Stadtplanung endete im Juli des
vergangenen Jahres.

In den neubestellten Fachbeirat für Stadtplanung sind von Bürger¬
meister Seitz an Stelle der seither verstorbenen Mitglieder Oberbaurat
Ingenieur P. Hoppe und Baurat Ingenieur Zieritz Kommerzialrat Ingenieur
•̂ ra,nz 3 uls konzessionierter Baumeister und Professor Dr . Ingenieur
Th. Dokulil als Zivilgeometer und für das nach Graz berufene Mitglied Profes¬
sor Dr . H. Reichel der Hygieniker Professor Dr . Roland Grassberge r berufen
vtforden . Im übrigen gehören dem neuen Fachbeirat für Stadtplanung die Mit¬
glieder an , die schon im ersten Fachbeirat ihre Funktion ausgeübt haben.



Sitzungen im Rathaus.
In der kommenden Woche tritt am Freitag um 17 Uhr der Wiener Land¬

tag zu einer Sitzung zusammen . Anschliessend an die Landtagssitzung hält der
G-emeinderat der Stadt Wien eine Sitzung ab.

Neuwahl des Bezirksvorsteher - Stellvertreters in der Leopoldstadt .
Die Bezirksvertretung Leopoldstad t hatte wie v ?ar andere Bezirks¬

vertretungen einen , nationalsozialistischen Bezirksvorsteher - Stellvertreter.
Auf Grund des Wiener Verfassungsgesetzes,das die nationalsozialistischen
Mandate für nichtig erklärtest diese stelle frei geworden . In der heutigen
Sitzung der Bezirksvertretung wurde der christlichsoziale Bezirksrat Wilhelm
Pink zum Bezirksvorsteher - Stellvertreter gewählt.

D.eI>, -Ze hn - Gros chentarif auf der Str as senbahn kommt.
Einführung auch von Dreissig - Grosch e nkarten . - Korrekturen am der Zonen ¬

einteilung f ür den Zwanzig - Groschenta rif.

In der Sitnung des sozialdemokratischen Gemeinderatsklubs am
Samstag nachmittag erstattete Stadtrat Dr. Danneberg , der in Vertretung des
erkrankten Fizebürgermeisters Emmerling auch die Geschäfte der Unternehmungs¬
gruppe führt,ein Referat über die Fortführung der Tarifreform auf der

Strassenbahn,in dem er wichtige Mitteilungen über bevorstehende Tarifänderun¬
gen machte:

Der Einführung des Zwanzig - Groschentarifes soll nun die eines
Zehn - Groschentarifes folgen,um das Publikum auch für die Benützung der
Strassenbahn auf kurzen Strecken tu gewinnen . Die für zehn Groschen zubofah-
renden Strecken ergeben sich im allgemeinen durch eine Halbierung der be¬
reits bestehenden Zoneneinteilung für den Zwanzig - Groschentarif . Es ist
undurchführbar , von jeder beliebigen Haltestelle aus die Benützung der Stras¬
senbahn für eine bestimmte Streckenlänge um zehn Groschen zu ermöglichen,
da die Kontrolle bei einem solchen System ausgeschlossen wäre . Es muss daher
mit einer bestimmten Zoneneinteilung gerechnet werden,die sich aus den na¬
türlichen Streckenabschnitten und Kreuzungen ergibt . Dass dabei nicht alle
Zonen gleich lang sein können , liegt auf der Hand . Gewisse Unbilligkeiten
und Unbequemlichkeiten für die Fahrgäste , die bei den auf den Ring einfah¬
renden Linien , D , . . L und M entstanden sind , sollen aber durch eine Verlän¬
gerung der Zwanzig - Groschenzonen ab 1 . Februar ausgeglichen werden . Gleich¬
zeitig soll für die Linie lq die Zonengrenze von der Ungargasse zur Lai d-
strasse verlegt Y\/erden . Gewisse kurze Endzonen , für die jetzt üar Zwanzig-
Groschentarif gilt , sollen in Zehn - Groschenzonen umgev/andelt werden , ( Zum
Beinpiel : Neuer Markt - Oper,Baumgartner Kasino - Hütteldorf . {

Die Bewältigung des Verkehrs bei Einführung des Zehn - Groschen-
tarifes stellt die Strassenbahn vor neue Aufgaben,da

” nicht einfach das
Budapester Beispiel nachgeahmt werden kann . Daher muss zunächst auf ein¬
zelnen Linien ein Versuch unternommen werden . Die Strassenbahndirektion
schlägt für diesen Versuch alle Linien der Mariahilferstrasse vor,und zwar
die Linien 52 , 5-8 ttöd 59 von Endstation zu Endstation,die Linien L und M
ah Bellaria bis zu den Endstationen Dreherpark und Baumgartner - Kasino . Auf
diesem Linien soll der Versuch nach dem Budapester System unternommen wer¬
den . Für die Zehh - Groschen - Fahrgäste wird also die vordere Plattform des
Motorwagens reserviert . Die Fahrgäste erhalten keinen Fahrschein vom Schaff¬
ner , sondern haben ein Zehngroschenstück unter Kontrolle des Fahrers in einen
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Apparat zu werfeh . Der tahrer kontrolliert auch , dass am Zonenend © alle
Fih rgäste die vordere Plattform des Wagens verlassen oder bei Weiter¬
fahrt neuerlich zehn Groschen in den Apparat werfen . Für den Fall,dass
die vordere Plattform für die Zehn - Groschen - Fahrgäste nicht ausreücht,
muss damit gerechnet werden , dass - so w ie in Budapest - der Schaffner des
Wagens die vordere Wagentür öffnet,um die der Tür zunächst gelegenen
oitz —und Stehplätze ebenfalls diesen Fahrgästen zugänglich zu machen und
aie ^ e Plätze durch eine kette gegenüber dem übrigen Wagen abzuschliessen.
Während aber in Budapest die Fahrgäste dieser vorderen Wagenplätze in die¬
sem Falle aufstehen und sich in den rückwärtigen Teil des Wagens begeben
müssen , soll dies in Wien vermieden werden . Der Färgast,der einen normalen
Fahrschein benützt , wird nur , wenn er sitzen bleibt,bei jeder Zonengrenze
seinen Fahrschein zeigen müssen . Im allgemeinen wird sich vermutlich das
Oeffnen der Wagentür weniger oft als notwendig erweisen wie in Budapest,
da die vorderen Plattformen in Wien grösser sind . Fährt ein Kleinzonen -
fahrgast,der im Wagen sitzt,über die Zonengrenze hinaus,so erfolgt das
Einkassieren für die nächste Kleinzone durch den Schaffner,aber nicht wie
in Budapest durch Einwerfen eines Zehngroschenstückes in eine Geldbüchse,
mit der dort die Schaffner ausgerüstet sind,sondern durch Ausgabe eines
Z © hn - Gro schenfahrs cheines.

Während die Zwanzig - Groschenfahrscheine erst ab 8 Uhr früh
gelten , da vorher die Schaffner zu stark beschäftigt sind und überdies die
Frühfahrscheine um 21 Groschen grössere Berechtigung geben als die Zwan¬
zig - Groschenfahrscheine , soll der Zehngroschentarif schon ab Betriebsbeginn
gelten,um auch den Frühfahrern diese Begünstigung für kurze Strecken zu¬
gänglich zu machen.

Ausser auf der Marishilferstrasse sollen die Versuche zugleich
auch auf den Gürtellinien unternommen werden,also mit den Wagen 8,18,
118 und 18G ( nur Strassenbahn ) . Auf der Linie 8 soll der Versuch,da dort
Dreiwagenzüge verkehren , so unternommen werden , dass für die Zehn - Groschen-
Fahrer ein ei gonoi *' Stras senbahnwagen verwendet wird , in dem nur hinten
eingestiegen und nur vorne ausgestiegen werden darf,sodass der Schaffner
die vollständige Kontrollmöglichkeit an den Zonengrenzen hat . In diesem
Fülle sollen Zehn - Groschenfahrscheine ausgegetoen werden . Die Einführung
des Kleinzonentarifes,insbesondere die damit verbundene Verdrängung von
Langstreckenfahrgästen aus dem Triebwagen,erfordert,dass auoh die Beiwagen
( mit Ausnahme der vorderen Plattform ) den Nichtrauchern zur Verfügung
gestellt werden . Dies ist auch wegen der gleichmässigen Verteilung der Fahr¬
gäste auf Motor - und Beiwagen notwendig . Das Rauchen wird also auf den
Versuchs strecken nur auf den vorderen Plattformen der Beiwagen gestattet
sein . Vom Rauchverbot auf den Beiwagen ausgenommen werden nur die Linken
L,M und l8G,weil sie über die Versuchsstrecken hinaus verkehren . Bei der
Beurteilung des teilweisen Rauchverbotes darf nicht übersehen werden,dass
aul den meisten Strassenbahnen der Welt überhaupt ein Rauchverbot besteht,
auch in Budapest,wo der Kurz streck ent sr if eingeführt ist.

Ausser dem Zehn - Groschentarif soll auf den Linien der MariahicE-
ferstrasse und des Gürtels auch ein Drei ssig - Groschen - Fahrschein,der ab 8 Uhi
früh gilt , erprobt werderu -Er gibt die Möglichkeit,anderthalb Zonen mit
direktem Wagen zu fahren , so dass der Fahrgast,der mit dem Zwanzig - Gro-
- chenfahrschein am Ende der Zone aufstehen müsste , um auf der vorderen
Plattform mit zehn Groschen zu seinem Ziele weiterzufahren,eine Fahr¬
karte bekommen kann,mit der er an sein Ziel gelangen kann,ohne die vollen
fünfunddreissig Groschen bezahlen zu müssen.
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Die Einführung der Zehn - Groschen - Eahrkarte wird gegenüber
dem heutigen Zustande eine grosse Begünstigung bedeuten,weil sie er-
möglicnt,für zwanzig Groschen zwei verschiedene Linien zu benützen,
also gewissermassen eine Umsteigkarte für zwanzig Groschen ersetzt,
während bisher für eine solche Fahrt ein Fahrschein um fünfunddreis~
sig Groschen notwendig war . Das ist für die Fahrgäste ein grosser Vorteil,
der freilich für die Strassenbahnen nachteilige finanzielle Auswirkungen
haoen wird . Denn er wird zur Abwanderung sehr vieler Fahrgäste von dem nor¬
malen Fanr sehe in zu dem billigen Fahrschein führen . Dies © Verluste können
mr dadurch wettgemacht werden,dass der billige Kurzstreckentarif der
Strassenbahn sehr viele neue Fahrgäste bringt , ohne dass ihr Apparst
allzusehr belastet wird.

Da die Gürtelwagen die Mariahilferstrassen - Linien kreuzen,
wird also schon während der Versuchsperiode ein Umsteigverkehr mit Zehn-
Groschen _ Fahrkarten möglich sein,Zu gleicher Zeit soll ein Versuch auf
der stark frequenfeierten bgev Linie gemacht werden,die den Gürtel , nur
durch eine Zehn - Groschenzone von der Mariahilferlinie getrennt,überquert.
Es kann diso das Zusammenwirken mehrerer Linien im Hinblick auf den Tarif
beobachtet werden . Die Dreis sig - Groschenkarten sollen auf der Linie
hicht ^ zur Ausgabe gefangen,um zu sehen,wie weit sich ihr Fehlen bemerkbar
macht.

Da die neuen Apparate für den Einwurf der Zehngroschenstücke
, und

erst © © stellt werden müssen/» für die Wagen , die für Zehn - Groschen-
Fahrer reserviert werden sollen,die Türen geändert werden müssen,kann die
Einführung des Zehn - Groschentarifes nicht sofort erfolgen . Die Vorlage soll
dem Gerneinderat schon in seiner nächsten Sitzung am kommenden Freitag
zur Beschlussfassung vorgelegt werden,die Einführung wird aber erst in der
zweiten Hälfte März erfolgen könnon . Wenn sich die Versuche bewähren und
alle Schlussfolgerungen daraus go - egon werden können,wird die Einführung
in ganz Wien stattfinden . Dann wird an jeder Strassenbahnhaltestelle in
Wien eine Tafel angebracht werden , aus der jedermann y/ird ersehen können,
wie w © it er von dieser Haltestelle aus & f don dort verkehrenden Linien
für zehn Groschen fahren kann.

Die Strassenbahn unter Leitung ihrer Direktoren Werner und
■̂ esc fo dank der verständnisvollen Mitarbeit doß ganzen Personals
die Einführung des Zwanzig - Groschentarifes und des Gepäckstarifes klaglos
bewältigt . Sie trifft auf Grund der Erfahrungen alle Vorbereitungen,um
axteh die neuen Tarifformen der Wiener Bevölkerung in zweckmäs sigefer
Weise zugänglich zu machen.
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Aussteuerung jugendlicher Arbeiter s
Der Gemeinderat hat in seiner Sitzung vom 20,Dezember 1933 einen

Antrag des Gemeinderates Papanek angenommen,in dem der Bürgermeister er¬
sucht wird,die Bundesregierung auf die Folgen der Aussteuerungsbestimmungen
für arbeitslose Jugendliche aufmerksam zu machen . Diesem Antrag hat der Bür ¬

germeister entsprochen und ein Schreiben an den Bundeskanzler gerichteten
dem er ersucht,dass die Erleichterungen von den Aussteuerungsbestimmungen,
wie sie im Vorjahre vom Nationalrat für jugendliche Arbeiter beschlossen
worden sind,auch heuer wieder in Kraft treten sollen.

Besiedlung der Stadtrandsiedlung Leopoldau.
Nunmehr ist auch der zweite Teil der Stadtrandsiedlung Leopoldau,

die von der Gemeinwirtschaftlichen Siedlungs - und Baustoffanstalt ! , Gesiba u

im Aufträge der Gemeinde Wien als Nebenerwerbs Siedlung für Arbeitslose er¬
richtet wird , so weit fertiggestellt,dass die Siedleratollen den Bev/erbern

zugewiesen und von ihnen bezogen werden können . Die Zuweisung der 3 )4.5 Sied¬
lerstellen des zweiten Bauteiles ist im Wege der Verlosung vorgenommen wor¬

den,die am letzten Samstag unter der Leitung der Gesiba in der Kagraner
Fortbildungsschule für Gartenbau stattgefunden hat.

Jeder Siedler erhält ein ausbaufähiges Kernhaus mit Kleintier-
atall und 2 . 500 Geviertmetern Land . Die Herstellung der notwendigen Ver¬

kehrswege und die Einfriedung dos geoamten Landes sind bereits unter der

Leitung der Gesiba von den Siedlern durchgeführt worden . Augenblicklich
werden sämtliche Parzellen umgepflügt ; unmittelbar nach dem Bezug v/erdon das
Einsetzen der Obstbäume,die den Siedlern ebenfalls beigestellt werden,und
die Vorbereitung des Frühjahrsanbaues beginnen . Nach Durchführung dieser
Arbeiten wird an die Errichtung eines Genossenschaftsgebäudes mit den für
die Siedlung notwendigen Geschäftsräumlichkeiten geschritten werden.

Einschliesslich des ersten Teiles,der bereits im Mai 1933 be-

siedölt worden ist,wird die Stadtrandsiedlung Leopoldau . insgesamt I |.25 Ar-

beitslosen - Familien Wohnung und die Möglichkeit zur Gründung einer neuen
Existenz bieten.

Jubilare der Ehe.
In Vertretung des Bürgermeisters besuchte am Samstag amtsführen«

der Stadtrat Honay die Wiener Ehepaare Max und Olga Bombach,Johann und Anna
Hitter , Franz und Anna Marecek und Josef und Katharina Nagler anlässlich
ihrer goldenen Hochzeit,beglückwünschte sie und überreichte ihnen die Ehren¬

gaben der Stadt Wien . An den Familienfeiern nahmen zahlreiche Verwandte teil.
Die vier Jubelpaare hatten insgesamt zwanzig Kinder ; neun sind am Leben,die
alle verheiratet sind und zusammen zwölf Kinder haben.
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Mietz inszuschüsae der Gernei nae Wi en.
Der vom Gemeinderat der Stadt Wien eingesetzte Beirat,dem

die Entscheidung über die Gewährung von Zuschüssen zu Hauptmietzinsen
zusteht,die das Sechstausendfache des Friedens zinses übersteigen,hielt
kürzlich seine vierundneunzigste Sitzung ab . In dieser Sitzung wurden
die Ansuchen von 115 Parteien in zwanzig Häusern behandelt und Miefezins¬
zuschüsse im Betrage von monatlich 11 . 553 Schilling bewilligt . Insgesamt
hat der Beirat bisher den Ansuchen von 5I4. . 611 Parteien in 6 . I1I5 Häusern
stattgegeben und zusammen Monatsbeiträge in der Höhe von rund 516 . 000
Schilling genehmigt.

Neue E i nb ah n s t r,a _s_gen _jjn _ .dejLllHL ® Le B*
Der Wiener Magistrat hat im Einvernehmen mit der Bundespolizei¬

direktion in der Inneren Stadt die Strasse An der Hülben,die Riemergasse
in dem Teile zwischen der Jakobergasse und der Singerstrasse und die
Zedlitzgasse in dem Teile zwischen der Riemergasse und der Stubenbas¬
tei als Einbahnstrassen erklärt . Es dürfen die Strasse An der Hülben
nur in der Richtung von der Jakobergasse zur Liebenberggasse,die Riemer¬
gasse nur in der Richtung vo .n der Singerstrasse zur Jakobergasse und die
Zedlitzgasse nur in der Richtung von der Riemergasse zur Stubenbastei
befahren werden . Uebertretungen dieser Verordnung werden von der Bundes¬
polizeidirektion gemäss dem Wiener Strassenpolizeigesetz mit Geldstrafen
bis zu fünfhundert Schilling,bei erschwerenden Umständen mit Arrest bis
zu vir Wochen bestraft,der anstelle oder neben der Geldstrafe verhängt
werden kann*

jE !-BBuUfi eu ^ Fhed ispense und Konfessionsänderungen im Novembe r 1955 .
Nach einem Bericht der Magistrats - Abteilung für Statistik

wurden im vergangenen November in Wien I . 085 Trauu ngen vollzogen,um
95 weniger als im Oktober des Letzten Jahres und um 118 weniger als
irn November 1952 . Vor römisch - katholischen Seelsorgern wurden 806,vor der
politischen Behörde llo Ehen geschlossen.

Im Berichtsmonate wurden vom Wiener Magistrat 189 Ansuchen
um —— 3P ens

.
e bewi 1 ligt . Von diesen waren 125 Ansuchen um Dispens vom

Hindernisse des bestehenden Ehebandes.
Weiter wird bericht et,dass im November des abgelaufenen Jah¬

res an den Magistrat 566 Anzeigen über Konf e ssionsänderun g erstattet
wurden . 215 Personen zeigten ihren Austritt aus der römisch - katholischen
Kirche,I4I ihren Austritt aus der mosaischen Religionsgemeinschaft an;
89 Personen erklärten,konfessionslos bleiben zu wollen.
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Der Zehn - Groschentarif der Strassenbahnen.
Bekanntlich soll der Einführung des Zvanzig - Groschentarifes nun

der Zehn- Groschentarif folgen,um das Publikum auch für die Benützung der
otrassenbannen auf kurzen otrecken zu gewinnen,Die für zehn Groschen zu be¬
fahrenden Strecken ergeben sich im allgemeinen durch eine Halbierung der be¬
reits bestehenden Zoneneinteilung für den Zwanzig - Groschentarif,

Die Strassenbahn - Direktion hat bekanntlich für den Versuch der
.Einführung des Zehn — Groschentarifes die Linien 8,18,18 G ( mit Ausnahme der
Stadtbahnstrecke ) ,118,1 ^9,52, 58 , 59 , L und M vorgeschlagen,Auf diesen Linien
werden nun nachstehende Kleinzonengrenzen eingeführt,wobei die unterstri¬
chenen Kleinzonengrenzen gleichzeitig auch die Teilstreckengrenzen für den
Zwanzig - Groschentarif sind:

Linie 8 : Glatzgaaae- Währingeratrasae- Jörgerstrasae- Thaliaatrasae -
Märzstrasse- Mariahilfer Strasse - Schönbrunnerstrasse- Meidling Südbahnhof .

Linie 18 : Stadtbahnhaltestelle Josefstädterstrasse - Thaliastrasse-
Märzstrasse- Mariahilfer Strasse- Schönbrunner Strasse- Matzleinsdorfer Platz-
Ghegaplatz.

Linie 18G: Sechshauser Strasse- Schönbrunnerstrasse- Matzleinsdor -
fer Platz - Ghegaplatz.

Linie 118 : Stadtbahnhaltestelle JosefStädterstras se - Thaliastrasse-
Märzstrasse- Mariahilfer Strasse- Schönbrunner Strasae- Matzleinsdofer Platz -
Südbahnhof Ankunft- Rennweg - Schlachthausbrücke,

Linie lf9: Burgring - Bellariastrasse - N eubaugasse- Neubaugürtel-
Hugelgas se- Re inlgasse - Lüt zowgas se- Waidhausens tras se - Hütteldorf,

Linie 52 : Burgring - Eschenbachgasse - N eubaugasse- Mariahilfer Gürtel-
WinckeImannstrasse- Reinlgasse- Lützowgasse- Baumgartner Kasino - Hütteldorf.

Linie 58 : Neuer Markt- Opernring - Neubaugasse- Mariahilfer Gürtel-
WinckeImanns t rasse- Hietzinger Brücke - Eitelbergergas se - Verbindun gsbahn Unter
St,Veit,

Linie 59 : Neuer Markt- Opernring - N eubaugasse- Mariahilfer Gürtel-
. inckefmannstrassc- Hietzinger Brücke— Gloriettegasse - Lainz Ja gdschlossgasse,

Linie L ab Bellaria: Burgring - Bellarjastrasse - N eubgugasse- Maria-
hilfer Gürtel- WinckeImannstrasse - S chönbrunn Droherpark,

Linie M ab Bellaria: Burgring Bellariastrasse- Neubaugasse- Maria -
jULii 61, , Gürte 1- Rustensteg- Reinlgasse- Lützowgasse- Baumgartner Kasino .

Die Vorlage über die Einführung de3 Kleinzonentarifes enthält
unter anderem auch die Bestimmung,dass die Strassenbahn - Direktion dem Gemein¬
derat nach einem zweimonatigen Probebetrieb über das Ergebnis des Versuches
und über die Möglichkeit der Einführung des Kleinzonentarifes im ganzen Stras-
senbahnnetz zu berichten hat.

Die Verlage ißt heute im städtipsfeen -
'
Unternehmungsausschuss

beschlossen worden und wird übermorgen,Frei tag,dem Gemeinderat zur Beschluss¬
fassung vorliegen.
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Aus der Wohlfahrtspflege der fltpaolrufre Wien ,

Nach einem Bericht der Magistrats - Abteilung für Statistik
wurden im vergangenen November in der offenen Fürsorge der Gemeinde Wien
für Erhaltungsbeiträge 1,221 . 000 Schilling , für Pflegebeiträge
500 * 900 Schilling , für Pflegegelder I 8 I . 900 Schilling unß für Aushilfen
75 i- 700 Schilling ausgegeben . Insgesamt wurden für diese Zweige der Für¬
sorge im Bericht smonate 1 , 777 . 500 Schilling verbraucht,

586 * 647 Speisepcrticnen bei den KlnderausSpeisungen ,

Die städtischen Kindergärten wurden im November des letzten
Jahres täglich durchschnittlich von 6 . 450 Kindern besucht,die städti¬
schen Kinderhorte von täglich durchschnittlich 2 * 598 Kindern . Bei den
Kinder ausspeisungen der Gemeinde Wien wurden im Berichtsmonate insgesamt
nicht weniger als 586 . 647 Speiseportionen ausgegeben , um 45 * 558 Portio -
nen mehr als im vergangenen Oktober und um 85 . I 0I Portionen mehr als im
NoAremb -er 1952 *

D^ e städtischen Kramken - und Wohlfahrtsanstalten .

Wie die Magistrats - Abteilung für Statistik weiter mitteilt,
nahmen im vergangenen November die städtischen Kranken - und Wohlfahrts¬
anstalten 5,* .f68 Personen auf . Die Zahl der in den städtischen Kranken-
und Wohlfahrtsanstalten im Berichtanonate geleisteten Verpflegstage be—
trug 502 * 927 > davon entfallen 258 .. Ö79 auf hie Versorgungshäuser , 154 * 442
auf die Anstalten für Geisteskranke und 54 * 087 Verpflegstage auf die
Krankenanst alten.

Die städtische Mutt erber atung .

Die Mütterberatungsstellen der Gemeinde Wien führten im
letzten November 21 * 4 ^9 Beratungen durch ; das sind um 1 * 794 Beratungen
weniger als im vergangenen Oktober und um 698 Beratungen weniger als
im November 1952*

Mütterschule der Stadt Wien .
An der Koch - und Hau sh altungs schule der Stadt Wien , Brücken-

gasse 5^ e gf n ut am 5 * Februar ein neuer Kurs "Kindheit und Jugend "
( Er¬

ziehung und Pflege des Kindes vom 18 « Monat an bis ins Schulalt er ) . Am
12 . Februar beginnt ein neuer Säuglingskurs mit anschliessendem Prakti¬
kum in einem Säuglingsheim . Alle Auskünfte in der Schulkanzlei,Fernruf
B 25- 4- 19.
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WIENER L ANB TA G
Sitzung vom 26 . Jänner 193I1.

Präsident Br. Neubauer eröffnet die Sitzung um 17 Uhr lo.
Es wird ln die Tagesordnung eingegangen,
St . R . Dr. Danneberg referiert über die Gesetzesvorlage be¬

treffend die Einhebung einer Bodenwertabgabe von unverbauten Grundflächen.
Er erinnert daran,dass die Bundesregierung gegen das vom Wiener Landtag
beschlossene Gesetz über eine Bodenwertabgabe von unverbauten Grund¬
flächen Einwendungen erhoben habe und dass durch den vorliegenden Ge¬
setzentwurf diesen Einwendungen der Regierung Rechnung getragen werden
soll,Einer später von der Regierung vorgebrachten Einwendung soll durch

• einen Antrag Schafranek Rechnung getragen werden indem Sinne,dass
n ausgärten von mehr als 5 00 Quadratmeter von der Abgabe befreitbwerden
sollen,wenn sie vorwiegend dem Gemüse - und Obstbau dienen.

Abg . U l Ire ich ( ehr . soz . ) bemerkt , die in dem Entwurf auf genomme¬
ne n . Ae nderungen können nicht genügen,es müssten vielmehr noch eine Reihe
von Aenderungen auf genommen werden , wenn aus dem Gesetz etwas brauchbares
werden soll . Er wolle daher seine anlässlich der ersten Verhandlung über
das Gesetz vorgelegten A nträge wiederholen . Die se Anträge verlangen eine
Befreiung für H aushöfe,Haus gärten und Vorgärten auch dann,wenn die Nut¬
zungen auf diesen Grundflächen vorwiegend für den eigenen Bedarf dienen,
die Befreiung der Spiel - und Erholungsplatze in Kleingärten und SiedlungS'
anlagen , eine Befreiung den Stiftungseigentums von der Abgabe , eine Be¬
freiung der Hausgärten von Gebäuden , die vornehmlich Wirtschaftsbetrie¬
ben dienen,eine Befreiung der Fabriks - und Werkshäfe . Weiter sollen unver_
baute Grundflächen,wenn und so weit sie in einem Erwerbsbetrieb als Werk¬
öder Lagerplätze oder sonst zur Ausübung des Betriebes verwendet werden,
nicht zur Hälfte , sondern zur Gänze befreit sein . Die B e freiung soll auch
gelten für Grundflächen,die " von Bau - und Siedlungs ge nossenschaften für Sied
lungszwecke erworben wrden . Ferner macht der Redner darauf aufmerksam,
dass durch die Formulierung des § 5 die Steuerfreiheit von Verkehrs flächen
die im alten Entwurf enthalten waren , wieder aufgehoben werde " . Das kann
doch unmöglich die Absicht des Berichterstatters sein . Er beantragt eine

Fassun __ des § 5 , die die Steuerfreiheit von Verkehrs fläche n festsotzt
Schliesslich stellt er den Antrag zu Punkt 9 dos § lo,wonach die Kosten
des Schlichtungsverfahrens der zir Entrichtung der Abghe Verpflichtete dannzu tragen hat,wenn nach dem Schätzungsorgebnis dor Bodenwert mindestensdas Mittel zwischen dom selbst oingeschätzten Wort und der Bewertung der
Gemeinde ausmahht . ( Beifall b , d . Minderheit ) .

St . . Dr . Dannoberg bemerkt,Abg . Ullroich scheine den Zweck
der heutigen V

Q rhandlung zu verkennen,Die neuerliche Verhandlung des vor¬
liegenden Gesetzentwurfes hat lediglich den Zweck den Einwenden dor Re¬
gierung Rechnung zu tragen und zu erreichen,dass ehr Gesetzentwurf dor
den Steuerträgern eine Reihe von Erleichterungen bringt , mogl ichst rasch
zu verabschieden . Heute alle mit dem Gesetz zusammenhängenden Fragonauf-
zarolleh , gehe nicht an . Im übrigen enthalten dio Anträgo dos Abg . Ullroich
zum Teil Intor pro tationon des Gesotzes und seien schon deshalb überflüs¬
sig.

Auf eine Anfrage dos St . R . Kunschak betreffend dor Verkohrs-
flächen bemerkt St . R . Dr , Dannoberg , das s auch diese Aenderung mit d er Regio-

ung vereinbart worden ist und dass dio Nouformulierung durchaus ko ine
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Verschlechterung für die Steuerpflichtigen darstollt.
Das Gesotz wird mit dorn Antrag Schaffranok unter Ableh¬

nung dor A nträge Uliroich in erstor und zweiter Losung beschlossen.
Stadtrat Pr , Danneberg berichtet hierauf über die neuerliche

Vorlage des Gesetzes betreffend die Wohnbausteuer . Er bemerkt , dass die
Einwendungen der Bundesregierung sich nicht auf den Inhalt des Gesetzes

bezogen haben , weshalb es in völlig unverändertem Vifortlaut wieder vor¬
gelegt wird , sondern nur auf die letzten zwei Absätze des Art . II des
Gesetzes vom Dezember 1933 * die nichts anderes als eine authentische
Interpre » Ration bestehender Gesetzesbestimmungen enthalten und daher
auch wegbleiben können.

Abgeordn . Ing . Bj frer ( chr . Soz . ) erklärt , die Einwendungen
der Bundesregierung betreffend die Klarlegung des Begriffes des Brutto¬
zinses bedeuten eine wesentliche Erleichterung der Zensiten und die

Besätigung einer unrichtigen Auslegung , die der Magistrat dieser

GesetzesbeKimmung bis jetzt gegeben hat . Durch die Einwendungen der

Bundesregierung sei diesem Uebermut und Unrecht Einhalt geboten worden.
Der Redner wiederholt die bei der letzten Beratung der Novelle gestell¬
ten Anträge mit einigenntextlichen Abänderungen und stellt einen

Resolutionsantrag betreffend die Aufhebung der Erhöhung der Wohnbau¬
steuer für Ge schüft s lokale . ( BeJftll b . d . Chr . Soz . ) .

Berichterstatter Dr . Danneberg stellt In seinen Schlusswort
neuerlich fest , dass es sich in den Bestimmungen , gegen die eine

Einwendung erhoben wurde , lediglich um eine authentische Inerpretation
von Bestimmungen des Gesetzes aus dem Jahre 1932 gehandelt habe . Im

Uebrigen handelt es sich hier nicht um irgendeinen Uebermut des Magi
vtrates , sondern um Rechtsanschauungen , über deren Richtigkieit eine
Entscheidung des Verwaltungagerichtshofes noch gar nicht erfolgt ist.
Zweifellos könnten zu den Erleichterungen , welche die Vorlage bringt,
noch andere Erleichterungen treten . Da aber das Defizit der Gemeinde
sehr gross . , und seit der letzten . Behandlung dieser Vorlage noch
grösser geworden ist , weil verschiedene Umstände die Steuereinnahmen
der Gemeinde beeinträchtigt haben , so ist es nicht möglich , allen
Wünschen auf diesem Gebiete Rechnung zu tragen.

Das Gesetz ^ wird hierauf unter Ablehnung der Anträge Bi ber
in erster und zweiter Lesung zum Beschlüsse erhoben.

Es folgt nun die Verhandlung über den Rechnungsabschluss des
Fortbildungsschulrqtes für Wien für das Verwaltungsjahr 1932 , den
Nachtragavoranschlag des Wiener Fortbildungsschulfonds für das Ver¬
waltungsjahr 1933 und den Voranschlag des Wiener Fortbildungsschulfonds
für das Verwaltungsjahr 193 4 «

Berichterstatter Stad trat Richter weist darauf hin , dasa
der Voranschlag des Wiener Fortbildungsschulrates ein Sinken des Auf¬
wandes von rund 5 Mill . S im Jahre 1932 auf 5,762 . 000 S Im Jahre 195I4.
aufweist , ein Beweis , dass der Fcr tbildung3schulrat den Bedürfnissen
nach äusserster Sparsamkeit Rechnung getragen hat . Im Zuge der Spar¬
massnahmen wurde auch ein weitgehender Personalabbau durchgeführt*
Das Sinken der Schülerzahl hat es möglich gemacht , den Unterricht immer
mehr In den eigenen Gebäuden des Fortbildungsschulrates zu konzentrieren
wodurch die Gemeinde auch eine Erpsrnis an Kosten für Beleuchtung
und Beheizung erzielen könnte.
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Abgeordneter Stöger ( o hr . goz . j _
führt aus , dass der

Marxismus mit seinem Sozialisierungswahn überall im Abstiege sei;
ausgerottet in Italien , zertrümmert in Deutschland , in Russland nur
mehr mit Pulver und Blei aufrecht erhalten , gespalten in Frank¬
reich und auch in Oesterreich auf abschüssiger Bahn . Ueberall wächst
erfreulicherweise die Erkenntnis , dass eine bessere Zukunft nur bei
Wiederaufrichtung des Mittelstandes zu erwarten ist , zu dessen
stärksten Stützen der Gewerbestand gehört . Aber die Spitzen des Fort-

o ildungs s chul ra te s tun alles , um dem Gewerbestand den Boden zu entziehen.
In den Fortbildungsschulen wird die Jugend vielfach demoralisiert . Mit
Zuckerbrot und Peitsche suchen die Spzialdemokraren im Fortbildungs¬
schulrat die Interessen Ihrer Partei zu fördern . Es wäre die Aufgabe dew
Fortbildungschulrates,die gewerbliche Jugend weiter zu bilden,dem Ge¬
werbestand bei der Ausbildung der Jugend zu helfen,nicht aber die Jugend
für den Marxismus zu gewinnen . Statt Prunkbauten zu errichten,müsste der
Fortbildungschulrat vor allem für Lehrstellen sorgen , was nur durchs ine
Kräftigung , nicht aber durch eine Schwächung des Gewerbestandes mög¬
lich ist . Vom J a hre 1925 bis 1935 ds t die Schülerzahl der Fortbildungsschu¬
len um nicht weniger als 2 o. 8 o 2 zurückgegangen . Trotzdem wurde der Wunsch
des Gewerbestandes auf Herabsetzung der Umlagen von 15 auf lo Prozent nie
erfüllt . Der Redner beklagt sich über die Schmut zkonkurre nz , die die städ¬
tischen Betriebe dem Gewerbestand bereiten und bemerkt,es werde viel¬
fach darüber gekkgt,dass die Jugend in den Fortbildungschulen mit re¬
volutionärem Geist erfüllt und gegen die Lehrherren aufjgehetzt wird.
Mehrkwürdig ist auch,dass es im Fortbildungschulrat noch immer eine
Dienststelle für hn schon längst aufgelösten Freidenkferbund gibt und
oas 3 am 12 * November auf dem Dach des Schulhauses die rote Fahne ge¬
flattert hat . Am meisten beschwert sich der Gewerbe stand über die Art der
Verwaltung . Der pragmatisch angos teilte Amtsdirektor ist zum Beispiel

h immer gleichzeitig amtlicher Obmannstellvertreter • Der Gewerbe !» tand^
Prozent der Kosten zahlen muss , hat in die Verwaltung nichts

drei *uredon . Der Redner stellt schliesslich einen Antrag , den amtsführen •
den Suvitrat der Gruppe V zu beauftragen , dem Landtag ehestens eine Ge¬
setzesvorlage zu unterbreiten , wodurch das Fortbildungsschulgesotz einer
durchgreifenden Aendetung zugeführt und insbesondere die Zahl der gewerb¬
lichen Vertreter auf eine der Leistung des Gewe rbe s tandes entsprechende^
Höhe gebracht wird . ( Lebh . Beifoll b . doCh . soze)

i __
S t . R . Richter verweist gegenüber de n Beschwerden des

Abg . Stöger über die Errichtung von ” Prunkbau ton " durch den Fortbildungs¬schulrat darauf , dass mit der Einführung des Tagosunterrichts die Erriet
tung eigener Gebäude für den Fortbildungsschuluntorricht nötig wurde,von cfcn^ übrigons das erste schon Inder Monarchie errichtet wurde . Trotzder Errichtung des zweiten Gebäudes waren noch immer über 50 städtische
^ chulgobäudo von Fortbildungsschulklassen besetzt . Me Schülerzahl in der

ortbildungsschulen zurüclcgehi -, is t nicht die Schuld der Sozialdomokrate1sondern ei #e Folge der sinkenden Geburtenzahl nach öbm Krieg und 0 ine Fcder Wirts chaftskriso . Von einer Schmutzkonkurrenz der städtischen Betriebonno keine Rede sein . Auf die Boschwerde dos Abg . Stöger wogen des Amts-irektcrs stellt St . R . Richter fest,dass der Amtsdirektor während seimrtotsteaor noch nicht in die Lage gekommen s 0 i,seine Stelle als Ob
N ms1 TGllvGrtrö ter zu vorsohen . Die Opposition irrt , wenn sie glaubt , im
^ mcin d er Gewerbetreibenden und Genossenschaften Vorwüffe gegen die Fort

^
ungsschulen erhoben zu könnon * Auch diese Kreise erkennen sehr wohl,ü

fT
P ^ iHungsschulwesen wie ln Wien in ganz Europa nigibt . ( L 0 bh . Beifall b . d . Soz . dem . )

'

geh hnt
Der RöforGnt0nantra g wlrd angenommen,der Antrag Stöger ab¬

schriftlich e inberuf q
S ^ di ° Ta 8osordnun S erledigt . - Die nächste Sitzung w

Schluss der Stzung 19 Uhr 2 c,
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Sitzung vom 26 . Jänner 1934»

Bürgermeister Seitz eröffnet -um 19 Uhr 30 die Sitzung.

Die Anträge auf Gewährung einer Entschädigung an

Vorstände der Fürsorgeinstitute , denen aus der Ausübung ihrer Funktion

ein Lohnverlust oder ein sonstiger glaubhaft gemachter Verdienstent¬

gang erwächst,
auf Bewilligung einer Subvention von S 10G „ - für die

Freiwillige Feuer ?/ ehr Schv/arzau i . G . ,
auf Ergänzung des Pachtvertrages der Gemeinde Wien mit

der Wiener Sterilisierungs - Gesellschaft,
sowie eine Ergänzung des Bebauungsplanes entlang der

Tiergartenmauer zwischen der Speisingerstrasse und der Trabertgasse
werden ehne Debatte genehmigt.

bricht erstatt « !*
Sradt r at Dr . Danneberg referiert hierauf über den Antrag

der Direktion der städtischen Strassenbahnen betreffend Tarifmassnahmen*

Er weist darauf hin , dass vom 1 . Dezember 1955 * dem Tage , des Inkraft¬

tretens des 20 - Gro schentarif es bis zum 15 . Jänner d . $ . 4/364 * 550
20 - Groschenkarten auf der Strässenbahn verkauft worden sind . Die

Strassenbahn . hat also in diesen sechs Wochen um etw a 700,000 Fahr¬

gäste mehr gehabt , als nach dem perzentuellen Rückgang , wie er in den

letzten Monaten zu erwarten war , in dieser Periode eigentlich hätte sein

sollen . Den Mehreinnahmen , die die 700 . 000 neuen Passagiere gebracht
haben , stehen % 3 * 6 MI 11 . Passagiere gegenüber , bei denen die Strassen¬

bahn einen Entgang an Einnahmen hat . Es würde S'Aöfe -'also ein beträcht¬

liches Defizit für die Strassenbah ergeben , wenn nioht zugleich mit

dem 20 - Groschentarif eine Erhöhung des Fahrpreises von 32 auf 35
Groschen eingeführt worden wäre . Im Allgemeinen muss festgestellt
werden , dass trotz dieser Einführung noch immer ein Verkehrsrückgang
zu verzeichnen ist , der für 1935 etwa 50 Millicaoxa Passagiere gegen¬
über dem Jahre 1932 ausmacht . Diese Schrumpfung des Verkehrs geht

paral 'el mit der Schrumpfung der Wirtschaft undist in der ganzen Welt

zu konstatieren . Um dieser Entwicklung entgegenzuwirken , muss das

Unternehmen bemüht sein , neue Fahrgäste heranzuziehen , was in solchen

Zeiten nur durch besondere Begünstigungen . möglich ist.

Diesem Gedanken ist der 10 - Groschentarif entsprungen , für den ins¬
besondere Budapest ein international sehr beachtetes Beispiel in den
letzten Monaten gegeben hat . Der Berichterstatter bespricht nun die
schon bekannten Einzelheiten der geplanten Massnahme und bemerkt

schliesslich : Wenn in Budapest durch die Einführung des Zehngrosöhen-
tarifs ein Gewinn , an Fahrgästen von etwa 20 Prozent zu verzeichnen war,
so ergibt sicÄa . die Möglichkeit , auch in Wien zu einem Gewinn von

Passagieren zu kommen , der den . i m Jahre 1933 erlittenen VerTu . c^

weitaus wettzumachen in der Lage wäre , In diesem Falle könnte die
heue Einführung , die in erster Linie eine Aktion für das Publikum und

keineswegs eine Sanierungsaktion für die Strassenbahn ist , auch für
diese finanzielle Vorteile bringen.
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GR » UebeIhör veiweist darauf . dass die Christlichaozialen
schon immer Anhänger einer Abstufung des Tarifes waren,Sie s ind aber
gegen das Flickwerk , das hier gemacht wird . Man sollte sich zu einer radi¬
kalen Tarifrevision auf der Grundlage eines gestaffelten Tarifes endlich
entschlieseen . Nun will man^ Sen lo - Grosche ntarif auf zwei Linien zwei
Systeme ausprobieren . Das eine ist das Bufiapester System . Uns scheint es
ganz falheh zu sein, dieses System auf Wien zu übertrergen . Es ist ein
zu umständliches Verfahren . In Wien sind die Verhältnisse nicht so ein¬
fach und bei aller Gemütlichkeit der Wiener kann man £3ich nicht ver¬
stellen,dass sieh dieses System reibungslos abwickeln wird . Vor allem muss
es Verkehrsverzögerungen zur Folge habea . Man stelle sich einmal vor,wie
lange 9o unter Umstanden dauern wird,bis eine Dame aus Ihrem Täschchendie lo Groschen herausnimmt und w as sie alles zu hören bekommen wird , ve nndaraus eine V

Q rkehrsverzögerung entsteht . Das zweite System,das am Gürtelaus probiert werden scll,daa System mit dem Beiwagen,der für die lo - Grosche.wahrer reserviert wird , ist schon besser . Vor allem wird es eine wesentlich
Erleichterung sein , wenn die Passagiere hinten einsteigen und vorne ausste
gen müssen . Wir haben das schon lange verlangt . Für das Budapester Sydtemkönnen wir uns nicht erwärmen . Es ist gewiss richtig , dass man nicht auf
allen Linien und zu allen Tageszeiten Beiwagen f ür dfe lo - Gros chen - Fahr00
wird führen können . ALer man wird mit den lo - Gros chentarif eine Verdichtung
des Verlehrs verbinden müs en . Auch wäre es gar nicht notwendig , den lc-
Groschen - Wahrer besonders zu behandeln . Mann könnte allenfalls verlangen,
dass er seinen Fahrschein schon vor Be ginn der Fahrt im Vorverkauf oder
bei einem Automaten gelöst haben muss . So würde man die lo - Groschen - Fahrter.
io das heute bestehende Sydtem leicht einfügen können . Ungerecht ist es

’ dem i ° “ Groschen - Fahrer das Mitnehmen von Gepäck zu verbiet en . Bes on-
dort,wo für die lc - Groschen - Fahrer ein eigener Beiwagen geführt wißd,

Dass das Rauchen verboten wird,halte dbr Redner persönlich für sehr ver¬
nünftig . Von der Einführung des lc - Gros chentarife s erhofft er sich eine
wesentliche Hebung der Frequenz . Schliesslieh spricht er di Hoffnung aus,
dass es noch im Laufe dieses Jahres zur Einführung eines , vernünftigen

r>

Zonensystems kommen werde . ( Le bh . Beifall . b . s . Chr . s oz . )
GR » Ul ]_ reichbemerkt,wer das Vergnügen hat

^
öfter auf der

Strasse nbahn zu fahren und sich dort he rums tos sen zu taae ®n , w erde an
die Einführung des lo - Groschentarifes mit einiger Beacagiia denken,wennnicht gleichzeitig der Verkehr verdichtet wird . Schon nach Einführung des2 ° . Gros chentarife 3 ist das Ge dränge auf der Stmmsse nbahn viel grösser ge«rden . Wenn die langen Intervalle beibehalten und durch den lo - Groschen-

^ Gäste auf die otrassenbahn gebracht werden,wird das Mar-
J

*Um aUf d9r Ztrassenbahn unerträglich werden . Will man den lo - Groschen«tarif , so muss man unbedingt den Verkehr verdichten . Senst muss dieser Tar •
versagen . Anders als GR . Uebelhör möchte der Redner für die Raucher ein WorQm agen . Schliesslich gibt es eine grosse Anzahl von Strass enbahngäs te n,

Straoo0nbahn rauchen/And bei einer Gängen Fahrt zum Arbeits-

R

* ^ d9r Strassenb ahn hiezu die einzige Gelegenheit haben . Wird das

1

“ * ’ ” « . «« c » , 0 wird dor , . 1»

Plattf
03 odran S e entstehend Er beantragt daher das Rauchen auf beideniattfermen zu gestatten ( Beifall b , d , Chr . soz , )
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S. t e R 0 Dr. Dannoterg erklärt , os sei zuzugoben,dass infolgo

der Krisonwirkungon eine Verschlechterung des Strassenbahnverkohrs eingo-
treten ist , aber nicht nur in Wien , sondern in allen Städten . Die Methode,
durch VerkohrsVerdichtung dagegon anzukämpfon , hat sich nirgends
bowc? ährt . Lange Intervalle sind gewiss misslich , abero s ist anderwärts
nicht besser , sondern schlechter als in Wien , kum Beispiel war die Ver~
liner Stirassonbahn ab 1 . Jänner gozwungon , die Intervalle um 5 Minuten
zu verlängern und eine ganze Roihe von Strassenbahnlinien in Berlin muss-
ton auf 2 o Minuten Intervalle gehen . Die Einführung d os lo - Groschontarifes
kann in h ion auf din allgemeine Zustimmung rechnen,dies um so mehr,als
manche der lo - Groschenstrocken 0 ine recht beachtliche Entfernung dar-
steilen . Es gibt z . B . lo - Groschenstrocken,die 1700,1800,1900 Meter und
darüber lang sind . Das vom GR „ U G bolhör empfohlene System,die lo - Groschen-
^ ahrgasto in den allgemeinen V0 rkohr einfach 0inzugliodorn,ist nicht
möglich,da keine Kontrolle denkbar ist,die bei einer solchen Vork ) hrsvor-
dichbung , w& e sie durch den lo - Groschontarif zu erwarten ist , wirk¬
sam durchgeführt werden könnte . Don Antrag Ulireich bezüglich dos Rauchens
auf der hintoron Plattform könne er nicht unterstützen , g

, rünn das Rauchon auch auf dor hinteron Plattxorm gestattet
würde ^ dadurch das Aus steigen behindert werden

Dor Referentonantrag wird angenommen , der Antrag Ulireich
abgelohnt.

St . R . S pcisor berichtet über die borliegi ndon Anträge botrof-
fond Porsonalmass nähme n . Er woist damuf hin,dass kürzlich dio Bezüge dor
Hoho itsangostellton und dor B0 amten dor städtischen Unternehmungen in An¬
gl oichung an dio Ba zügo dor Bundosangostollten vermindert wordon sind.Er logt dom Gemomdorat eine Ro ihe von Vorlagon vor , doo ähnlicho Kürzun¬
gen auch für andoro Gruppen mit sich bringen . Solche Bezugskürzungon wor-

vorgonommen bei den Jingostellton dor Fouorwohr , boim PorsoMl der
‘ trassenbahnon , der Loichonbes tattung , dor Lagerhäuser , dor Roparatur-
workstätte / dor Wassormessoranstalt , bei den Maschinisten dor städtischeno n au so r , beim Personal dos Kanalräumungsbetriobos , d os Lagors doäf
städtischen Wirts chaftsamtos , dos städtischen Baustoff olagors und des Fühlworksbotnobos . Ferner erfolgt eine Angleichung der Bezüge der Aorzte derman . tatsans talton an jene dor Fondsanstalton . Die Prozentsätze dos Ab¬
züge sbowogon sich zwischen 7 und lo - 6„ hi allen diesen Gruppen ont-
fallon m Hinkunft dio Sonderzahlungon , dowoit sie noch bestan * n te bon.
Ö1 ° b°

_Q inzalnan jjru .BPQ .n__3 Lnd in den ynrW . ,r1
dadurch borücksicht igt , dass jene Gruppon,dio ArboitslosenvorsichorungfU-"

go bezahlen
^ goringoro Kürzungon erfahron . Geringere Kürzungen erfolgeauch insbesondere für jene Gruppon , daran Pons ionsbo i trägo höher sind alsdie dor Dionstordnungsangos tollte n. Währond der Verhandlungen wurdon v omorsonal m olnor Roiho von Fragon Wtins cho goltond gemacht ; dio Wünsche,

dio keine bosondoro finanziello Belastung darstellon,wurdon nach Möglichkc" 11 t . Dio Abschlüsse mit don oinzolnon Goworkschafton und Personal-
ern oder Betriebsräten erfolgte oinvornohmlich . Dio in Botracht komn

jppen dos städtischen Porscnals haben damit auch in a nor kenne nswer-
ter Woiso emo Entlastung dos Gomo indobudge ts zugunsten dor Fürsorge und
dor Arbeitsbeschaffung dor Stadt horboigoführt,wofür ihnen dor Dank dos
BernoIndorates gebührt,,
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Gemeindera t Stöger_ ( Öhr , Scz . ) bemängelt bei den
Strassenbahnen insbesondere die Lage der Pensionisten , die schleohter

gestellt seien als die Pensionisten des Bundes . ferner die Verlän¬

gerung der Tragdauer der Uniformen , Seitdem infolge einer Verordnung
der Regierung die Un/iformen nicht mehr bei der Göc bezogen werden
können , scheint die Gemeinde das Interesse an den Uniformen überhaupt
verloren zu haben . Im Fuhrwerksbetrieb wie auch in anderen Betrieben
sei die Zahl der Angestellten viel zu gross . Der Betrieb der städv
tischen Lagerhäuser ist eiu glatter Versager , Seitdem aus Partei¬

gründen die Leitung gewechssl t worden ist , ist der Ertrag verschwunden.
Die städtischen Betriebe können sich überhaupt nur zu Konjunktur¬
zelten halten oder wenn sie Monopolcharakter haben . Der Redner be¬

mängelt ferner die Konkurrenzierung des Steinmetzgewerbes durch den
städtischen Friedhofbetrieb und erklärt : Man kann die Vorlage

v von welcher Seite immer betrachten , überallsieht man , dass
in überflüssiger Weise kommunalisiert und der Peronalstand aufgebläht wi
wird . Ist dann Ebbe in den Kassen , muss immer wieder das st ädtisohe
Personal herhalten . ( Beifall b . d . Chr „ Soz . ) .

Stadtrat Speiser verweist darauf , dass trotz der Er¬

weiterung der Gemeindekompetenz durch Uebernahme der Agenden der

Landesverwaltung und trotz Ausgestaltung des Fürsorgewesens der

Gesamtpersonalstand unter den des Jahres 1919 gesunken ist und sioh

sogar schon an den Personalstand des Jahres 1915 angeglichen hat , so
dass also von einem aufgeblähten Personalstand bei der Gemeinde Wien
in keiner Weise die Rede sein kann . Die grössten Kommunalisierungen
sind unter der christlichsozialen Gemeindeverwaltung durchgeführt
worden , die wenigen Betriebe , die unter der jetzigen Verwaltung
kommunalisiert worden sind , spielen keine Rolle . Ein Vergleich mit den
Löhnen und Arbeitsbedingungen der Grazer oder Linzer Strassenbahn-

bediensteten zeigt , dass die Behauptung von der Besserstellung der

Angestellten bei privaten Strassenbahnbetrieben unrichtig ist . Ebenso

unrichtig ist die Behauptung von der Besserstellung der Pensionisten

des Bundes , da die Pensionrten der Strassenbahnen mindestens

78 . 6 Prozent Bemessungsgrundlage haben und bis auf 85 Prozent steigen
können . Das Stillhaltejahr für die Uniformen wurde schon im Jahre 193^
eingeführt , wo von einer Notverordnung der Regierung noch keine Rede
war . An der Spitze der Lagerhäuser steht ein kaufmännischer Direktor,

gegen dessen Führung wohl kaum etwas eingewendet werden kann.
In der Kommunalisierung ist die jetzige Verwaltung dem Vorbild der
früheren Verwaltung gefolgt , alles Ueberflüasige wurde beseitigt und
was heute vorhanden ist , ist in Ordnung , wird von den leitenden
Beamten gut geführt und vom Personal gut betreut . Die Gründe dieser
Vorlage sind die Not der Zeit und die starkerAderlässe , die der Bund
der Wiener Gemeindeverwaltung zugefügt hat.

Die Referentenanträge werden angenommen.
Damit ist die Tagesordnung erschöpft.

Schluss d : r Sitzung 2L Uhr 20,
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D ie Lustbarkeit sabg ab
_
e_jä e r* Priva tt hea ter„

Die Bundesregierung hat , wie amtlich gemeldet wurde,eine
Verordnung beschlossen,durch die der Unterrichtsminister ermächtigt wird,
attuh Privattheater unter gewissen Voraussetzungen als Kultur - und Bildungs-
Zwecken dienende Veranstaltungen zu erklären unu damit offenbar von der

Zahlung der Lustbarkeitsabgabe zu befreien . Dies wird mit dem schlechten

Geschäftsgang der Theater begründet.
Dieser Geschäftsgang ist aber keineswegs durch die Lustbar¬

keitsabgabe bedingt , die in Wien bekanntlich für Sprechstücke und Opern¬
aufführungen nur Ij. Prozent , für Operettenaufführungen nur 6 Prozent be¬

trägt und geringer ist als die Warenumsatzsteuer,di e auf den wichtigsten
Lebensmitteln wie Milch,Fleisch,Fett und Mehl lastet . Der Bund selbst hebt
vom Theaterkartenverkauf eine Warenumsatzsteuer ein,die erst vor einein¬
halb Jahren verdoppelt und auf i| Prozent erhöht worden ist , also ebenso
hoch ist wie die Lustbarkeitsabgabe der Gemeinde für die Sprechstücke
und Opernaufführungen . Die Lustbarkeitsabgabe ist im übrigen keine Steuer
der Theater selbst,sondern eine Abgabe , die der Besucher zu leisten hat.
Sie ist als solche seit September des vergangenen Jahres auch ausdrücklich
auf den Theaterkarten bezeichnet . Die Theaterunternehmungen zahlen also
diese Steuer nicht selbst,sondern sie haben sie nur für die Gemeinde ein¬
zukassieren , ebenso wie die Hauseigentümer die Wohnbausteuer nicht selbst
bezahlen , sondern sie von den Mietern für die Gemeinde einheben . Mit dieser

Aenderung waren die Theaterdirektoren vollkommen einverstanden . In anderen
Städten der Welt wie zum Beispiel in Paris wird die Lus tbarkeit " "'

(jeuer
von eigenoa Steuerbeamten , die im Theater sitzen , einkassiert , sodas s d3e
Theaterunternehmer damit überhaupt nichts zu tun haben.

Wenn manche Theaterunternehmungen heute schlechte Geschäfte
machen , so ist das nicht auf die geringfügige Lustbarkeitsabgabe zurück¬
zuführen , sondern auf die geringe Kaufkraft des Publikums und vielfach

auch. wauf den Mangel an Theaterstücken , die besondere Anziehungskraft aus¬
üben . Selbstv er stündlich bedeutet ?xuch die Konkurrenz der Staatstheater,
die infolge ihrer guten Führung und der Verbilligung der Preise einen gros¬
sen Teil des Theaterpublikums dauernd an sich fesseln , für die Privat¬
theater eine wachsende Benachteiligung - Die noch immer sehr hohen Star¬

gagen , die in Wien gezahlt werden .und zu horrenden Monatseinkomnen führen,
belasten die Theater ausserordentlich * Die besondere Notlage mancher Bühnen
ist aber überdies auf eine schlechte Geschäftsführung in den letzten Jah¬
ren zurückzuführen ? die nicht leicht wieder gut gemacht werden kann . Sie
hat dazu geführt , dass manchem Theaterbetrieb sehr beträchtliche Mittel
für private Zwecke entzogen worden sind und Schulden angehäuft wurden , die
nicht aus den Notwendigkeiten der Betriebsführung,sondern aus anderen Be¬
dürfnissen entsprungen sind,Dass hier nun Sanierungsmassnahmen auf Kosten
der öffentlichen Hand eintreten sollen , wäre unbillig und unverständlich.
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Es würde dem soziale Empfinden breitester Volkskreise widersprechen,
in einer Zeit stärkster Verelendung,In der die Wohlfahrtspflege kaum
zu bewältigende Aufgaben stellt , eine geringfügige Steuer auf das Ver¬
gnügen abzuschaffen , der kein sozial denkender Mensch widerstreben
kann und die jedenfalls besser gerechtfertigt ist als die Besteuerung
der unentbehrlichsten Lebensnotwendigkeiten.

Die von den Theaterunternehmungen seit September für die
Gemeinde eingehobene Lustbarkeitsabgabe ist im allgemeinen auch prompt
abgerechnet worden . Was die Rückstände aus früheren Jahren anlangt,sc
bestehen U eb er einkomm en der einzelnen Theater mit der Gemeinde über eine
ratenweise Abstattung,die je nach dem Geschäftsgang der Theater häufie

, , .. jeweils w °
geanaert werden und den Verhältnissen/angepasst werden . Wo es gerecht¬
fertigt erscheint , wird auch eine völlige Stundung zeitweise gewährt.
Wenn manchmal behauptet wird , die Lustbarkeitsabgabe sei faktisch höher
als Ij. oder 6 Prozent , weil dieser Steuersatz vom Originalpreis der
Karten berechnet wird , wählend die Karten vielfach billiger verkauft
werden , so ist darauf hinzuweisen , dass die Gemeinde die Theaterunter¬
nehmungen seit Jahren eindringlich mahnt,dem Unfug,der in Wien beim
Verschleiss der Theaterkarten geübt wird,im eigenen Interesse ein Ende
zu bereiten . Wenn sich die Theaterunternehmungen endlich entschliessen
könnten , die Preise der Sitze den Zeitverhältnissen angemessen zu er¬
stellen , aber diese Preise dann auch wirklich einzuhalten , so würden
sie selbst dabei besser abschneiden als bei einem System,das von hohen
Preisen ausgeht , von denen vielerlei Ausnahmen gemacht werden , sodass
benm Publikum das Gefühl völliger Unsicherheit und Misstrauen nach allen
Seiten erzeugt wird.

Die Bundesregierung hat vor der Beschlussfassung über die
neue Verordnung mit der Gemeinde Wien keinerlei Fühlung genommen und
sich bisher über die Verhältnisse nicht informiert . Sie hat auch kürzlich
als sie verordnete,dass die Gemeinde zur Erhaltung der Bundesstrassen
im Gebiet von Wien 80 Prozent der Kosten beitragen muss , mit der Ge¬
meinde vorher das Einvernehmen nicht gepflogen.

♦
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N eue Wiener Stras sennarne n«

In Meidling ( Altmannsorf ) hiess die Fortsetzung der dort be¬

stehenden Sagedergasse zwischen der Altmanndorferstrasse und der Gasse iTAn

den Eisteiche .n " bis heute provisorisch " An den Fros .chlacken' 1' . Diese Bezeich¬

nung hat sich jedoch nicht eingebürgert . Der . Gemeinderatsausschuss für allge¬
meine Verwaltungsangelegenheiten hat daher in seiner heutigen Sitzung be¬

schlos sen,die Fortsetzung der Sagedergasse zwischen der Altmannsdorferstras-

se und der Gasse “An den Eisteichen " ebenfalls Sagedergasse zu benennen . Die

Erläuterungstafel wird folgende Aufschrift tragen: l? Anna Sageder ( I818 - I873 ) ,
Wohltäterin von Altmannsdorf " .

In Floridsdorf,Bezirksteil kapern,gibt es zwei von einander

nicht sehr weit entfernte '
Wege,für die sich im Volksmund der Harne Kapellen¬

weg eingebürgert hat . An einem der beiden „
‘
ege sind in der letzten Zeit eini¬

ge Bauten entstanden,die die amtliche Bezeichnung der beiden Wege notwendig
machen . Der Gemeinderatsausschuss für allgemeine Verwaltungsangelegenheiten
hat nunmehr den //eg , der von der Langobardenstrasse ab zweigt und die Wulzen¬

dorfstrasse nächst der kadiostation schneidet, Kapellenweg und den zweiten

von der Aspernstrasse zur Bundesbahn führenden "Weg Gontiweg benannt . Die Er¬

läuterungstafel für den Gontiweg wird folgende Aufschrift tragen : t( Carl Conti

( 17il -0- 1795 ) ^ Kupferstecher

Goldene Hochzeiten.

Samstag und Sonntag besuchte in Vertretung des Bürgermeisters

amtsführender Stadtrat Honay die Wiener Eheleute Franz und Anna Bachl,Josef

und Pauline Fröhlich , Sylvester und Antonie Kala , Franz und Antonio Kellner ,

Franz und Anna Kubicek und Thomas und Antonie Vadura anlässlich der fünf¬

zigsten Wiederkehr des Tages ihrer Eheschliessung . Den sechs Jubelpaaren

wurden 30 Kinder geboren,von denen 20 am Leben sind . An den Familienfeiern,

bei denen Stadtrat Honay an die goldenen Hochzeitspaare eine herzliche An¬

sprache hielt und ihnen die Ehrengaben der Stadt Wien überreichte,nahmen

auch die 98 Enkel und die h Urenkel der Jubelpaare teil . Die kinderreichste

Familie ist die des Bundesbahnpensionisten Vadura ; von seinen 12 Kindern sine

10 am Leben , die zusammen llp Kinder haben.

Aenderung von Zwanzig - Groschen - Teilstrecken .

Die Strassenbahn - Direktion teilt mit : Vom 1 . Februar an kostet

eine Fahrt mit den Strassenbahnzligen der Linie D vom Liechtenwerderplatz

bis zur Schottengasse oder umgekehrt und vom Südbahnhof ( Ankunftsseite ) bis

zur Kärtnerstrasse oder umgekehrt zwanzig Go schon . Ebenfalls zwanzig Grosche

kostet vom 1 . Februar an eine Fahrt mit den Zügen der Linien L und M ( T und

Tk ) von der Prater Hauptallee bis zum Schwedenplatz oder umgekehrt . Gleich¬

zeitig wird die Teilstreckengrenze der Linie zur Landstrasser Hauptstrasse

verschoben,so dass ein Zwa . zig - Groschen - Fahrschein von der Prater Hauptalle

bis zur Landstrasser Hauptstrasse oder vom Südbahnhof ( Ankunftsseite ) eben-

faUs '~ bls zur . .Landstrass er Hauptstrasse gilt.
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2ö g gaben.
Untor diesem Titel wurde Kitte DozomboZ ein Beschluss des Exe¬

kutionsgerichtes besprochen,der tatsächlich die üxokution wegen aus der Zeit
vor Oktober 1935 rückständiger Vsrzögerungszuschlägo zu einer Gemeindeabgabe
mit d01’ 5e S r ündung für unzulässig erklärt hat,dass die ninhebung solcher"
Zuschläge zufolge Verordnung der Bundesregierung vom 27 . Oktober 1933 nunmehr
überhaupt verboten sei . Das Landesgericht Wien als Rekursgericht hat dem da¬
gegen von der Gemeinde Wien erhobenen Rekurs Folge gegeben und den Beschluss
dahin abgeändert,dass der intrag der verpflichteten Partei auf Linsteilung,
beziehungsweise Einschränkung der Exekution abgewiesen wird,und die ver¬
pflichtete Partei zur Tragung der Kosten verurteilt . Begründet wurde der Be¬
schluss damit,dass dem Erstgericht die Prüfung der Gesetzmässigkeit eines
Exekutionstitels,der von einer Verwaltungsbehörde ausgestellt wurde,nach
aem Gesetz nicht zusteht . Demnach ist es also selbstverständlich,dass die
Gemeinde Wien auch weiterhin Verzögerungszuschläge für jene Abgabenbeträge,aie vor der Wirksamkeit der Verordnung der Bundesregierung fällig geworden
und nicht rechtzeitig bezahlt worden sind,einheben kann.
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Eine neue gewerbliche Ausstellung der städtischen Elektrizitätswerke,
Der gute Erfolg ihrer Ausstellung ' 'Elektrizität im Bekleidungs¬

gewerbe " hat die Wiener städtischen Elektrizitätswerke veranlasst,auch für
eine andere Gewerbegruppe eine derartige Ausstellung zu veranstalten.

Im Direktionsgebäude der städtischen Elektrizitätswerke in der

Mariannengasse ist jetzt eine Ausstellung über Elektroschweissung und Elek-
tro - Wärmegeräte zu sehen . Die neue Ausstellung enthält insbesondere die neue¬
sten Lichtbogen - Schweiss - Aggregate für Gleich - und Wechselstrombetrieb,Punkt-
und Nahtschwelssmaschinen und Geräte für Sonderverfahren der elektrischen

Schweissung . Die Verwendung der richtigen Elektroden,die Ausführung der

Schweissnähte und die Prüfung des Schweissgutes v/erden praktisch vorgeführt;
ferner werden Hilf smaschinen,wie Elektro - Werkzeugmaschinen,und die zweck¬

mässige Beleuchtung des Arbeitsplatzes in einer Reihe von Ausführungsarten
gezeigt.

Die Austeilung wird voraussichtlich vielen Betrieben Anregungen
zu einer Neugestaltung und Verbesserung ihrer Arbeitsverfahren geben,Sie ist
an Werktagen von 9 Uhr bis 17 Uhr 30 geöffnet . Auf Wunsch werden jederzeit
sachkundige Führungen durchgeführt.

Spenden.

Anlässlich des Weihnachtsfestes 1933 haben zugunsten der Pfleg¬
linge in den verschiedenen städtischen Wohlfahrtsanatalten Genossenschaften,
Verbände,Vereine,Körperschaften,Firmen und Privatpersonen namhafte Spenden
In Geld,Rauchwaren,Bekleidungsstücken,Lebensmitteln,sonstigen Naturalien
und Spielsachen geleistet . Der Bürgermeister hat in der letzten Sitzung des

Gemeinderates diesen Spendern und allen jenen,die durch künstlerische Vor¬

träge zur Verschönerung der Weihnachtsfeiern in städtischen Wohlfahrtsan-

stalten beigetragen haben,den Dank ausgesprochen.

Gemeindevermittlungsamt ■ Neubau.
Die nächsten Sühneverhandlungen beim Gemeindevermittlungsamt

Neubau finden am 7 • > ll + . ^ 21 . und 28 . Februar im Büro des Bezirksvorstehers

statt . Die Verhandlungen beginnen immer um 10 Uhr 30 .

Koch - und Haushaltungsschule der Stadt Wien,

An der Koch - und Haushaltungsschule der Stadt Wien,Brückengasse

3 , beginnen am 7 « U eUruar ein Diätkurs zur Herstellung ärztlich verordneter
Diät und am l 6 . Februar ein Servierkurs . Auskünfte und Anmeldungen in der

SGhulkanzlei,Fernruf B 251+19«

- ,v ;
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NotStandstarten für Arbeitslose und Kurzarbeiter.
Zur weiteren Fortführung ihrer Wohnbautätigkeit hat die Ge¬

meinde Wien mehrere hunderttausend Geviertmeter Baugrund bereits freige—
macht * Im Jahre 1994 können nun Neubauten nicht in Angriff genommen werden.
Die freigenrachten Baugründe sollen daher in Parzellen aufgefeeilt und als
Notstandsgärten an Familien von Arbeitslosen und Kurzarbeitern vergeben'
werden . Jede einzelne dieser Parzellen wird zweihundert Geviertmeter gross
sein ; die Vergebung erfolgt kostenlos,ohne dass ein Pacht Schilling eingeho-
ben wird.

..
Eine Hilfsaktion der Gemeinde für 2,800 Familien.

Insgesamt stehen der Gemeinde Wien rund 567 . 000 Geviertmeter
Baugrund für Notstandsgärten zur Verfügung . Damit kann rund 2 * 800 Familien
von Arbeitslosen und Kurzarbeitern die Möglichkeit einer Erleichterung des
Lebensunterhaltes durch eigene Arbeit im Gemüsegarten geboten werden . Die
Grundstücke,die parzellenweise als Notstandsgärten vergeben werden,liegen
in Favoritm ^Simmering,Meidling,Hietzing,Fünfhaus,Ottakring,Brigittenau
und Florisdorf,

Wo sind die Ansuchen einzubringen?
Ansuchen um Zuteilung einer Parzelle als Notstandsgarten sind

unter Anführung der Anzahl der Familienmitglieder bei der Bezirksvorstehung
des Bezirkes einzubringen,in dem der Notstandsgarten liegen soll . Die An-
suchen müssen bis spätestens 15. Februar iingebräch ! wlräin . fcusgeftouerfS

"
/bung der Parzellen vor anderen Bewerbern bevorzugt .

6 7
Dauernde Belehrung und Beratung der Notstandsgärtner .

Der Verband der Kleingärtner und Siedler hat sich bereit er¬
klärt,die Notstandsgartenaktion der Gemeinde Wien zu fördern und die ein¬
zelnen Notsbandsgärtner beim Anbau,bei der Beschaffung des Saatgutes und
bei der Pflege dor Gärten bis zur Aberntung zu beraten . Ueberdies werden die
Kleingartenbezirkskommissionen die Notstandsgärten begehen und an der Be¬
ratung mitwirken . Es ist also dafür Gewähr geboten,dass von keinem Parzellen¬
inhaber unütze Arbeit geleistet wird und dass jeder Notstandsgärtnor den
grösstmöglich - «en Ertrag erreicht*

Die Ernte eines Notstandsgärtners. « ,,
Nach fachmännischer Schätzung können auf einer Parzelle in der

Grösse von zweihundert Geviertmetern bei gemischtem Anbau fünfhundert bis
siebenhundert Kilogramm Kartoffel,Hülsenfrüchte und Gemüse je nach Güte der
Gründe und je nach der Stärke der Bewässerung geerntet werden . Im Haushalt
von Arbeitslosen und Kurzarbeitern wird also dor Ertrag der Notstandsgär¬
ten eine wesentliche und begrüssensworto Zubusse bedeuten.

Der Gemeinderatsausschuss für Wohnungswesen hat in seiner lct2
ton Sitzung nach einem ausführlichen Referat des amtsführenden Stadtrates
eebor die Durchführung der Aktion zur Schaffung von Notstandsgärten boschlc
sen . Die Vorbereitungsarbeiten worden bereits in Angriff genommen,damit un¬
mittelbar nach Ablauf dor Frist zur Einbringung der Gesuche die einzelnen
Parzellen vergeben werden können*
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